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SMrMmtes mgltWs LiigrnmanSvrr
OreuelineldunZeu 6er 6tironicIe" über angeblicbe militärisebe?1üne OoutZLkIands ZeMn Hollaud

London, 12. April. Das berüchtigte Hetzblatt
„News Chronicls"  hat sich wieder ein¬
mal ein tolles Stück bösartiger internationaler
Brunnenvergiftung geleistet. Das Blatt mel¬
det dreist und unverfroren aus Berlin , daß,
obwohl militärische Maßnahmen gegen Holland
von einem amtlichen Sprecher als lächerlich
und phantastisch bezeichnet worden seien, Be¬
amte in privaten Besprechungen erklärt hät¬
ten, es stimme, daß vorbereitende Maßnahmen
ergriffen worden seien und daß Pläne  be¬
stünden, um Holland sofort zu be¬
setzen,  falls die Westmächte einen „An¬
griffsakt" unternehmen. Unter einem solchen
„Angriffsakt" verstehe man auch die Besetzung
Korfus durch britische Truppen selbst auf Auf¬
forderung Griechenlands hin, die Besetzung
Spanisch-Marokkos oder jeder ähnlichen Maß¬
nahme, die der vollständigen Freiheit der
Achsenmächte zuwiderlaufe.z-

Hierzu schreibt der Deutsche Dienst u. a.:
„Diese schmutzige Erfindung der „News Chro-
mcle" schlägt tatsächlich dem Faß den Boden
ans . Das Blatt soll doch einmal die angeb¬
lichen „deutschen Beamten" namhaft nennen,
die diese Ammenmärchen seinem Berliner

Vertreter erzählt haben sollen. Es wird kläg¬
lich versagen, denn dieses perfide Blatt weiß
ganz genau, woher es Lügenmeldungen dieser
Art hat : aus den eigenen dreckigen
Fingernägeln gesogen.

Alles das kann heute in England geschehen,
ohne daß solchen Burschen von Amts wegen
auf die Finger geschlagen wird. Wie lange
soll das eigentlich noch so weiter¬
gehen?  Was , so fragen wir , gedenkt die bri¬
tische Regierung gegen diese Methoden endlich
zu unternehmen? Auf die Antwort auf diese
Frage sind wir sehr gespannt. Denn in An¬
betracht der plötzlichen Fülle und übereinstim¬
menden Bösartigkeit dieser Schwindelmanö¬
ver kann man sich leider des Verdachts nicht
erwehren, daß diese Greuelnachrichtennicht auf
dem eigenen Mist der Londoner Hetzpreffe ge¬
wachsen sind, sondern daß ganz bestimmte halb¬
amtliche Stellen dahinter stehen, die ein In¬
teresse daran haben, solche sabotierenden und
vergiftenden Schwindelnachrichtenin die Welt
zu setzen. Die oben zitierte Meldung der
„News Chronicle" ist zelenfalls ein Gipfel¬
punkt der Zeitungshetze, und es wäre höchste
Zeit,  daß mit solchen Methoden ein für alle¬
mal aufgeräumt wird."

Albanische Krone für Viktor Emanuel
Personalunion swiscken Italien und Albanien

Rom, 12. April . Die um 16 Uhr in Tirana
zusammengetretene albanische Natio¬
nalversammlung  hat nach einer Rede
des Präsidenten Jpi und den Reden zahl¬
reicher anderer führender albanischer Per¬
sönlichkeiten einstimmig und durch Zuruf
folgenden Beschluß angenommen:

„1. Das bisherige albanische Regime ist
abgetreten und die von diesem Regime ein¬
geführte Verfassung aufgehoben.

2. Es wird von der Nationalversammlung,
die Vollmachten besitzt, eine Regierung
gebildet.

3. Tie Nationalversammlung erklärt , daß
alle Albanier — dankbar für die von dem
Duce des Faschismus für die Entwicklung
Albaniens geleistete konstruktive Arbeit — be¬
schließen, das Leben und das Schicksal Al¬
baniens enger mit dem Leben und dem
Schicksal Italiens durch Bande enger
Solidarität  zu verknüpfen.

4. Zwischen Italien und Albanien werden
in diesem Sinne Abkommen  geschloffen
werden.

5. Die verfassunggebende albanische Natio¬
nalversammlung gibt damit dem einstimmi¬
gen Willen des Volkes Ausdruck und bietet
als feierliches Unterpfand für die Verwirk¬
lichung dieses Willens in Form einer Perso¬
nalunion die Krone Albaniens  Seiner
Majestät Viktor Emanuel III ., Kö¬
nig von Italien und Kaiser von Aethiopien,
für Seine Majestät und seine königlichen
Pachsolger an ."

Die verfassunggebende albanische National¬
versammlung hat Sheket Berlazi  zum
Ministerpräsidenten gewählt . Der neue Mini¬
sterpräsident. der vorläufig auch das Mini¬
sterium für öffentliche Arbeiten übernimmt,
hat das Kabinett wix folgt zusammengesetzt:
Thaver Zpi (Justizminister ); Fhemi Dmo
(Außenminister); Feizi Alizoi (Finanzmini¬
ster): Andon Bega (Wirtschafts'nnnister) und
Ernest Kolizi (Erziehuugsminister ).

Der italienische Außenminister Graf
Eiano  traf am Mittwochvormittag anläß¬
lich der Sitzung der Verfassunggebenden Ver¬
sammlung Ulbattiens wieder im Flugzemg
in Tirana ein. Die Bevölkerung bereitete
ihm eine« begeisterten Empfang . Graf Ciano
empfing in der italienischen Gesandtschaft
zahlreiche albanische Würdenträger.

Albaniens Dank an Mussolini
Aus allen Gegenden Albaniens wurden an

den Duce Dank - und Ergebe nstele-
gramme  gerichtet für dis Besetzung Alba¬
niens durch die glorreiche italienische Armee,
die überall Gerechtigkeit und Frieden bringe.

Die Haltung der italienischen Trup¬
pen  in Albanien gegenüber der Bevölke-
rung ist vorbildlich.  Uebereinstimmend
berichten die albanischen Blätter von der bei
jeder Gelgenheit bezeugten Herzlichkeit. In
Durazzo traf ein italienischer Dampfer mit
Nahrungsmitteln und Kleidungsstücken zur
Verteilung an die Armen ein.

Der Direktor des halbamtlichen „Giornale
d'Jtalia " schreibt, fünf Tage hätten genügt,
die Beratungen der Vetsasiungsgebenden
Nationalversammlung in Tirana sowohl in
nationaler wie in internationaler Hinsicht in
bezug auf das italienisch-albanische Regime

zu klären. Wenn man in der ausländischen
Presse einen Widerspruch zwischen den Er¬
klärungen des Italienischen Herrschers und
dem Vorgehen Italiens habe sehen wollen,
so sei dies nicht der Fall . In Wirklichkeit
nämlich gebe es gar keinen Wider¬
spruch,  da Albanien nicht König Zog»
gewesen fei, der vielmehr im Gegensatz zu
Albanien gestanden habe, was die zahllosen
Hilferufe führender albanischer Persönlich¬
keiten an Italien und seinen Duce unter¬
strichen.

Der vorläufige Verwaltungsausschuß be¬
schloß die Freilassung  aller vom Regime
des Verräters Zogu wegen „politischer Ver¬
gehen" Verurteilten.

Mel in Stallen
Heute Sitzung des Faschistischen Großrates

K6. Rom, 13. April . Der Beschluß der al¬
banischen Nationalversammlung , das Schick¬
sal ihres Volkes mit dem Italiens zu ver¬
einen, hat in Rom überschwenglichen Jubel
ausgelöst . Heute um 22 Uhr wird die Sitzung
des Großes Rates desFaschismus
die verfassungsmäßigen Grundlagen zu die¬
sem Beschlüsse legen. Der Duce  wird die
Beschlüsse des Großrats von dem Balkon
des Palazzo Venezia verkünden und die
Huldigungen des italienischen Volkes ent-
gegennehmen. Am Freitag um 14 Uhr wird
ein Ministerrat  stattfinden ; die Kam¬
mer und der Senat  sind auf Samstag
nachmittag einberufen worden.

Wtain amtsmüde?
Tigeabsrickt 6er dI8 - k>re58 <-

gl. Paris . 13. April . Der französische Bot¬
schafter in Burgos . Marschall Pötain.
wurde am Mittwoch von Innenminister
Sarraut  empfangen . Unbestätigte Ge¬
rüchte von französischen Zeitungen sprechen
davon, daß Marschall Pätain wegen des
Mißlingens seiner Mission in Burgos amts¬
müde sei und von diesem Posten enthoben
zu werden wünsche.

Schamlose englische Greuel an Arabern
koIlerunMn von Kindern, Krauen und Oreisen

Zivilisation vorkommt. Wir bitten, dies Ihrer
Regierung zu unterbreiten ."

In einem anderen Protesttelegramm heißt
es: „Als unser Sohn Emin Shibadeh Hassoun
mit einigen Spielgefährten in Lyoda vor einem
Laden stand, kam ein Auto an, in dem sich ein
Offizier und zwei Soldaten befanden. Sie nah¬
men unseren Jungen  und einen Kame¬
raden  in den Wagen, fuhren an einen nicht
weit entfernten Platz, hießen sie aussteigen,
sich hin st eilen  und schaffen auf unseren
Sohn und töteten ihn.  Dies geschah am
Hellen Tage in Gegenwart von glaubwürdigen
Zeugen und widerspricht den primitivsten
Grundsätzen von Gerechtigkeit, Gesetz und
Ehre. Was in dem amtlichen Bericht bekannt¬
gegeben wurde, ist unwahr . Wir haben Klage
eingereicht und haben den diplomatischen Ver¬
tretern der verschiedensten Staaten telegra¬
phiert."

Jerusalem,  12 . April. Einwohner der
arabischen Stadt Lydda in Palästina , die
schwer unter den Untaten der Engländer lei¬
den, haben an verschiedene diplomatische Ver¬
tretungen telegraphisch folgende Hilferufe
gerichtet: Di« Mandatsregierung hat, wie zu
gleicher Zeit bekannt Wied, besonders die Stadt
Lydda mit ihrer Rache und ihren Folter¬
matznahmen  bedacht und hier Greneltaten
und Vergewaltigungen begangen, die ihres¬
gleichen in der Geschichte nicht finden. Ein¬
wohner wurden getötet, Unschuldige verhaftet,
Kinder, Greise und Frauen gefoltert, Vorräte
vernichtet, Einrichtungen zerstört. Verhaftete
gepeinigt und Gebäude verbrannt . Dies ge¬
schah zu verschiedenen Malen unter den Augen
der Regierung, die sich jedoch nicht regte und
sich nicht vor GÄt und der Geschichte fürchtete.

Jeder kleine Vorfall wird von dem Militär
den Bewohnern der Stadt Lydda zugeschrieben.
Mg» rächt sich in folgenschwerster Weise, selbst
wenn sich das Ereignis in großer Entfernung
von der Stadt zugetragen yat. Zuletzt wurde
Lydda eine Kollektiv st rase  auferleat,
weil Telephondrähte in der Nähe des Dorfes
Sarafand durchschnitten wurden. Angesichts
solcher barbarischen Zustände verwundert es
nicht, in einem der erwähnten Hilferufe folgen¬
des festgestellt zu sehen: „Wir können
diese Folter nicht mehr ertragen.
Die Bewohner der Stadt Lydda sind nicht mehr
in der Lage, zuzugeben, daß ihre Kinder,
grauen und Greife unter einer Verwaltung
eben, die keine Gerechtigkeit und keine Barm¬

herzigkeit kennt. Deshalb haben wir beschlossen,
daß die Kinder , Frauen und Greise
dieStadtausProte st zu verlasse»
haben.  Die Regierung Hai hierfür die Ver¬
antwortung zu tragen. Die Welt aber soll
davon Kenntnis nehmen, was im Zeitalter der

F
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Warschau auf Benesch-Svureu
Weiße Strümpfe „staatsgefährlich"

: Hizeilderiovt 6er U8 ? res8s
rp . Warschau, 13. April . In Lodz wurden

24 junge Deutsche verhaftet,  weil
sie Weiße Strümpfe getragen haben. Das
Gericht verurteilte die Verhafteten zu je
20 Zloty Geldstrafe oder zu drei Tagen Haft.
Die Beyörden haben verkündet, daß weihe
Strümpfe und kurze Hosen als Partei»
uniform  angesehen würden und unter
Strafe ständen. Damit begibt sich der polnische
Staat auch innenpolitisch auf einen Weg, der
auffällig an die Verordnungen des Benesä
Regimes erinnert . — In Polnisch-Schlesten
ist dieser Erlaß auf Widerstand gestoßen, weil
auch polursche Verbände  zu ihrer
Fahrtentracht weiße Strümpfe tragen.

N Ä STIL

Von unserer berliner Lekriktleitung

X. 6r . Berlin , 13. April.
Aus Cypern, aus Malta und aus Palästina

liegen Berichte vor, die Kunde geben von der
brutalen Zwing - und Terror¬
herrschaft  Englands in den von ihm ver¬
walteten Ländern und Gebieten. Leidenschaft¬
liche Anklagen erheben Millionen geknechteter
Menschen gegen ein Regime der brutalsten
Gewalt und der Knebelung der persönlichen
Freiheit des einzelnen. Es handelt sich hierbei
keineswegs um Greuelberichte, sondern die
gequälten Völker lassen in ihren Hilferufen
nur Tatsachen  reden . Diese sind erschüt¬
ternd. Die Exzesse britischer Militärs sind
hundertfach bezeugt, so daß an ihrer Richtig¬
keit leider keine Zweifel mehr möglich sind.
Die westliche Zivilisat .an ist durch das Vor¬
gehen des Mandatslandes England aufs
schwerste in ihrem Ansehen geschädigt. Wenn
kleine Kinder, Frauen und Greise gezwungen
sind, aus Protest gegen die Gewaltmechoden
der Engländer ihre Heimat zu verlassen, so
sind dies Vorgänge, die das allgemeine Inter¬
esse und das menschliche Gewissen schlechthin
wachrufen müssen.

England hat blutige Tränen über die
„arme" Tschecho-Slowakei geweint. Es hat zu¬
vor über den Anschluß der Ostmark an das
Reich gejammert und das christliche Mitgefühl
der Engländer für die „überfallenen" Albaner
nahm gerade in diesen Tagen mitleiderregende
Formen an. Sie standen auf und predigten
Moral , dieweilen ihre Schergen in den unter¬
drückten Gebieten des Empire eine jeder mensch¬
lichen Zivilisation hohnsprechende Verfolgung
nationaldenkender Menschen durchführten. Die
typisch englische Scheinheiligkeit
konnte nicht besser vor der Welt enthüllt wer¬
den als durch die Hilferufe aus Cypern, Malta
und Palästina . Es gibt auch noch andere Ge¬
biete im englischen Herrschaftsbereich, Länder,
wo das Stöhnen ganzer Völker noch nicht bis
an das Ohr des Weltgewiffens gedrungen ist.
Aber die Welt wird in nicht allzu ferner Zeit
erkennen, daß die Vorgänge von Palästina
nicht vereinzelt dastehen, daß sie sich überall
dort wiederholen, wo sich die Menschen unter
britischer Verivaltung nach der Freiheit sehnen.

»
Das vielgeschmähte faschistische Ita¬

lien  zählt zu seinen im Imperium vereinig¬
ten Völkern einige Millionen arabischer Mu¬
selmanen. Sie fühlen sich im Gegensatz zu
ihren Nassegenossen in Palästina und Syrien
glücklich unter der Schirmherrschaft des Fa¬
schismus. Hermann Göring,  der zur Zeit
in Tripolis weilt, konnte bei der großen
Truppenparade  zu seinen Ehren fest¬
stellen, welch tiefe Freundschaft die libyschen
Araber mit Italien verbindet , und es ist
nicht uninteressant , zu hören, daß die Ara¬
ber den Marschall des Dritten Reiches ge¬
radezu überschwänglich feierten.

Die Anwesenheit Hermann Görings in
Tripolis hat wohl die Engländer weiß«
Mäuse sehen lasten. Unter englischem Druck
hat Aegypten  umfangreiche militä¬
rische Maßnahmen  ergriffen . So wird
von Tvuppenentsendungen an die libysche
Grenze und U-Boot -Fallen vor den ägypti¬
schen Häfen berichtet. Ein Grund für diesen
militärischen Uebereifer liegt nicht vor , es sei
denn der, daß die britische Einkreisungspoli¬
tik Panikstimmung zur Voraussetzung haben
muß . wenn sie zu greifbaren Erfolgen kom¬
men will, die bis heute fast gänzlich ausge¬
blieben sind.

Die verfassungsgebende Versammlung Al¬
baniens hat gestern nachmittag die Krone
Albaniens  dem König von Italien und
Kaiser von Aethiopien. Victor Emanuel lll.
übertragen . Mit dieser neugeschaffenen Per¬
sonalunion Italien — Albanien ist nunmehr
eine Einigungan  beiden Usern der Adria
gesichert, die dem Frieden und dem Aufbau
Äent . Mit dem albanischen Volk und mit den
Italienern , die dem Duce nach Bekanntwer¬
den dieses Beschlusses zujubelten , gibt daS
deutsche Volk  seiner Freude Ausdruck
über die geniale Lösung, die Mussolini und
das italienische Heer allem demokratische«
Geschrei zum Trotz vollzogen baden.
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.Amerikas Grenzen überall
KrieZsketze oline Lriäe / Ourck8icktiA6^ blenkunZLmanövei koossvolts

8 i g e a b e r i c l>t 6er H 8 - ? r s s s e
kü Berlin , 13, April . Die jüngsten Ereig¬

nisse im östlichen Mittelmeer haben erneut
gezeigt, wie sehr sich die Vereinigten Staaten
und insbesondere die amerikanische Presse
angewöhnt haben, sich in die europäischen
Vorgänge einzumischen. Der in London und
Paris inszenierte Theaterdonner wird in
Amerika mit voller Inbrunst wiedergegeben
und die demokratische Hetze der Westmächte
durch die Erklärung der amerikanischen So¬
lidarität unterstützt. Präsident Roosevelt war
„bescheiden" genug, die Grenze der USA. an
den Rhein zu verlegen. Ihn übertrisft der
republikanische Abgeordnete Maas  aus
Minnesota , der in dem Außenausschuß des
Bundeskongresses sür die Abschaffung des
Neutralitätsgesetzes eintrat mit der Begrün¬
dung, die Grenze Amerikas müsse
„überall sein,  wo Gefahr drohe, am
Rhein , an der Donau oder mitten in So¬
wjetrußland ". Die USA. müßten ihren Han¬
del nach überall verteidigen, selbst wenn dies
den Einsall in ein fremdes Land bedeuten
sollte.

In dieser Hetzrede des amerikanischen Ab¬
geordneten zeigt sich die Geistesverfassung,
in die Roosevelt sein Land gestürzt hat , in
unübertrefflicher Offenheit. Amerikas Grenze
ist also nicht nur am Rhein, sondern überall,
wo dem amerikanischen Kapita¬
lismus „Gefahr droht ". Aehnlich ver¬
wirrte Grenzbegrifse hat ja bekanntlich auch
England , dessen Grenzen einmal in Böh¬
men, dann in Albanien , in Abessinien, China
und sonstwo liegen.

Roosevelt  selbst hat sich wieder eine
neue Entgleisung geleistet. Bei seiner Abreise
aus einem Badeort in Georgia erklärte er:
„Ich komme im Herbst zurück, wenn wir
nicht einen Krieg haben" (!). Zu den dauern¬
den Kriegsprophezeiungen dieses Staats¬
oberhauptes , das in unverantwortlicher
Weise sein Land von einer Unruhe in die
andere jagt , paßt vorzüglich ein Antrag
Roosevelts im Kongreß, in dem er die Be¬

willigung von 32,5 Millionen Dollar sür i n-
dustrielle „Erziehungsauf¬
träge"  forderte . Diese Mittel sollen ver¬
wendet werden, um die Privatindu¬
strie  mit der Produktion von Kriegs¬
material  vertraut zu machen. Die bisher
für diesen Zweck aufgewandten Mittel be¬
trugen lediglich 2 Millionen Dollar.

Es besteht kein Zweifel, daß Roosevelt mit
dieser Kriegspanik von seinen wirtschaftlichen
Schwierigkeiten ablenken  will . Bezeich¬
nend für die soziale Notlage in USA. ist tue
Spannung im amerikanischen Koh¬
lenbergbau,  wo der schon Wochen
dauernde Konflikt zwischen den pennsylva-
nischen Grubenbesitzern und den Gewerkschaf¬
ten voraussichtlich mit einer Stillegung
der gesamten Steinkohlenerzeugung im ame¬
rikanischen Osten enden wird . Die Braun¬
kohlenindustrie liegt bereits seit Ende März
still und in Washington herrscht bereits ein
erheblicher Mangel an Brennmaterial.

Angesichts dieser sozialen Notzeichen und
der künstlich erzeugten außenpolitischen
Spannung fehlt es nicht an warnenden
Stimmen,  die sich aber anscheinend nicht
durchsetzen können. Die „Washington Daily
News" spricht von einer Alarmstimmung , die
Roosevelt durch seille phantastischen Pr2He --
zeiungen züchte und warnt vor der „hyste
rischen Kriegspsychose" Roosevelts. Der be
kannte General Johnson  schreibt in dem
gleichen Blatt : „Wenn wir , wie Präsident
Roosevelt zu befürchten scheint, bald Krieg
haben, so ist das unsere eigene
Schuld,  denn niemand oeabsichtigt, uns
anzugreifen . Bei uns gibt es leider genug
Leute, die dauernd die Kriegstrommel führen
und dadurch in unsere Wirtschaft noch mehr
Unruhe und Verwirrung  bringen.
Zu der Ungewißheit über Steuern und an¬
dere „Reformen " Roosevelts kommt jetzt auch
noch die Kriegsangst , die ausdie Dauer
unerträglich  ist ". Einstweilen ist jedoch
nicht zu erwarten , daß Herr Roosevelt seine
Pläne ändern wird , die wohl nicht nur auf
„Hysterie" beruhen, sondern auch auf dem
raffinierten -Plan , durch einen Krieg die
Verantwortung  für die eigene Kata
strophenpolitik und den wirtschaftlichen Fehl
schlag des New Deal abzuwenden:

Afrikanische Zruppennmnöver vor Göring
tlerrülieke XunäZebunMn äsr I îb^en -^ raber kür 6en OensruIkelümurZeüsIl

Rom, 12. April . Im Mittelpunkt der zu
Ehren von Generalseldmarschall Göring in
Libyen durchgeführten Veranstaltungen stand
ein großes Tr uppen Manöver  in
der Nähe von Tripolis , an dem starke Abtei¬
lungen Infanterie , Kavallerie , sowie Pan¬
zerwagen und Bombenflugzeuge teilnahmen.
Kaum hatte Generalseldmarschall Göring
in Begleitung von Luftmarfchall Balbo
nach Abschreiten einer Ehrenschwadron von
Kamelreitern den von deutschen und italie¬
nischen Fahnen sowie den Marschallstandar¬
ten flankierten Beobachtungsturm betreten,
als auch schon Geschwader schwerer Bomber
die rückwärtigen Positionen des Gegners an-
griffen und kurz darauf das Artilleriefeuer
cinsetzte. Unter Gewehr- und Maschinengc

Wra-evor Züvüü«vor Franko
2. Nai Lelilukakt Ü68 8pam6iikri6Z68 / Orok68 ^ ukbAuproZrsmm

Bilbao , 12. April . In der Nacht zum Mitt¬
woch trat unter Vorsitz des Staatschefs
Franco der Ministerrat  zusammen.
Nach einer amtlichen Mitteilung nahm der
Ministerrat einen Gesetzentwurf über den
shndikalen Aufbau  und ein Gesetz
über ein Großprogramm für öf¬
fentliche Arbeiten  an . Der Minister¬
rat beschloß ferner die Wiedereinführung der
Dienstgrade und -bezeichnungen „General¬
leutnant " im Heer und „Admiral " in der
Marine und nahm Kenntnis von der Grün¬
dung des Ordens Alfons X. des Weisen.
Schließlich nahm der Ministerrat auf Vor¬
schlag der einzelnen Fachminister eine Reihe
von Ernennungen und Beförderungen vor.
Der spanische Oberkommissar in Marokko
wurde ermächtigt, öffentliche Arbeiten im
gleichen Umfang wie im Vorjahr durchzu-
sühren ; hierzu gehören vor allem die Ver¬
besserungen des Straßennetzes und der Was¬
serleitungen . der Ausbau der Häfen und die
Gründung von Fachschulen.

Für den 2. Mai erwartet die befreite Be¬
völkerung von Madrid  den Besuch des
spanischen Staatschefs General Franco.
An diesem Tag soll in der Hauptstadt der
feierliche Schlußakt des Spanienkriegs statt¬
finden. Es soll mit großem militärischem Ge¬
pränge die Einzugsparade der ge¬
samten nationalen Truppen  er¬
folgen. An dieser Parade werden nicht we¬
niger als fünfhunderttausend Mann so¬
wie siebenhundert Flugzeuge teilnehmen.
Seit den Zeiten Philipps II . wurde
keine gewaltigere militärische Demonstration
in Spanien gesehen. Wie man hört , werden
an dem Einzug in Madrid und an dem Vor¬
beimarsch vor Franco auch die deut¬
schen und die italienischen Frei¬
willigen  teilnehmen , die sich auf dem
Frontabschnitt Madrid ebenso hervorragend
geschlagen haben wie in all den anderen
Schauplätzen des spanischen Bürgerkrieges.

Man erblickt in der Wahl des 2. Mai als
Einzugstag eine gewisse außenpolitische De¬
monstration , denn am 2. Mai 1808 fand die
große Erhebung des spanischen Volkes gegen
die napoleonischen Truppen statt . Seitdem
ist der 2. Mai in Spanien stets als nationa¬
ler Festtag gefeiert worden, und nur unter
marxistischer Herrschaft kam man von diesem
Brauche ab.

Neue deutsche Liebesgabensendung
Der ' deutsche Dampfer „Helios"

traf in Barcelona  ein und löschte sechs
Lastwagen Lebensmittel, die als weitere
deutsche Spende für die durch die bolsche¬
wistische Herrschaft in Not geratenen Spanier
der Sozialen Hilfe in Barcelona zur Verfü¬
gung gestellt wurden.

Jetzt wird das erschütternde Schicksal von
vierspanischenUniversitätspro-

fessoren  bekannt, die von den Bolschewisten
wegen ihrer nationalen Gesinnung ums
Leben gebracht wurden. Der eine wurde er¬
mordet,  zwei sind in den Gefängnissen der
Noten buchstäblich verhungert  und der
vierte wurde von Tschekisten durch einen Revol.
verschliß„erledigt".

Zo ovo Arbeitslose weniger
im Protektorat

i 8 e a b e r i c t>> 6er kl8 Presse
1v. Prag , 13. April . Im Protektoratsgebiet

ist nach statistischen Erhebungen die Arbeits¬
losigkeit im Vergleich zum vergangenen Jahre
um 35 v. H. zurückgegangen. Es gibt gegen¬
wärtig in Böhmen und Mähren nur noch
90 000 Arbeitslose,  während man im
Vorjahre an die 140 000 zählte. Ein großer
Teil des tschechischen Arbeitslosenheereshat im
Reich außerhalb der Protektoratsgrenzen Be¬
schäftigung gefunden. Aus den größeren
Städten bringen Sonderzüge die tschechischen
Arbeitslosen nach Deutschland, wo sie in der
Industrie und in der Landwirtschaft neue
Verdienstmöglichkeiten finden.

wehrfeuer gingen sodann italienische und li¬
bysche Jnfanteriebataillone zum Angriff
über, die, von Panzerwagen unterstützt, die
gegnerische Stellung zum Teil im Nahkampf
unter Anwendung von Handgranaten durch¬
brachen, worauf die libysche Kavallerie sich
in rasendem Galopp an die Verfolgung des
Feindes machte. Damit hatte die Hebung, der
der Generalseldmarschall unter wiederholten
Beifallsbezeigungen gegenüber Luftmarschall
Balbo gefolgt war und die die militärifche
Stärke des imperialen Italien demonstrierte,
ihren Abschluß gefunden.

Anschließend begab sich Generalfeldmar¬
schall Göring nach Garian und Tigrinna,
wo ihm in den reich beflaggten Dörfern von
der Bevölkerung begeisterte Kund¬
gebungen  bereitet wurden . Nach seiner
Rückkehr nach Tripolis besichtigte der Gene¬
ralfeldmarschall die dortige Mu st ermesse,
während er nachmittags das Eingeborenen¬
viertel aussuchte, wo ihm gleichfalls lebhafte
Huldigungen dargebracht wurden . Am Abend
gab Luftmarschall Balbo zu Ehren seines
Gastes einen großen Empfang.

Die Reise von Generalseldmarschall Göring
findet in der gesamten italienischen Presse ein
lebhaftes und freudiges Echo,- die in ihren
reich bebilderten Berichten die begeisterte
Aufnahme des hohen Vertreters des be¬
freundeten Deutschland durch die italienische
und muselmanischeBevölkerung unterstreicht.

Man verdoppelt seine Kräfte
Chinesischer Angriff auf Kaifeng

Tokio, 12. April . Am Mittwoch fand hier
eine Massenversammlung der
„Vereinigung für die geistige
Mobilisation"  statt . Ministerpräsident
Hiranuma  forderte das 100-Millionen-
Volk auf, sich in engster Gemeinschaft zusam¬
menzuschließen, um auf dem bisherigen mili¬
tärischen Erfolg das neue Ostasien aufbauen
zu können. Er habe jetzt mit Japan seine
Kräfte verdoppelt, zumal die zweite
Phase des Krieges  mit dem Aufbau
des bisher Erreichten beginne. Allerdings
müssen noch beträchtliche Schwierigkeiten
überwunden werden, bevor in China die Auf¬
baubewegung zu einer neuen Zentralregie-

HMtinwAlippen sür Aegypten?
Jerusalem , 12. April , In gar» "

T ? u P P̂ n u m f « n g r e i chegruppe . „ ewegungen  zu beobachten.
Kontinaente britischer Soldaten —

ll'ttgebücy insgesamt 10 000 Mann oder fast
die Hälfte der in Palästina stehenden briti¬
schen Truppen — sollen, wie verlautet , nach
Aegypten abtransportiert werden, wo sie,
wie es heißt, an der libyschen Grenze Stel¬
lungen beziehen werden.

Neben diesen überraschenden militärischen
Maßnahmen verfolgen beide Lager Palästi-
nas mit gespanntester Aufmerksamkeit die
weitere Entwicklung der internationalen
Lage, die ihre Schatten auch auf die gegen¬
wärtig in Kairo stattfindende Palästina-
Konferenz wirft.  Der Anführer der
Zionisten, Chaim Weizmann,  ist am
Mittwoch aus Kairo wieder nach Jerusalem
zurückgekehrt, anscheinend, um mit den jü¬
dischen Kreisen Englands neue Vorschläge zur
Palästina -Frage zu erörtern.

In arabischen Kreisen wird betont, daß
man die Besprechungen in Kairo erst dann
ernst nehmen könne, wenn auch der Mufti
ersucht wird , selbst oder durch Vertreter an
den Verhandlungen teilzunehmen. Man hält
es übrigens nicht für ausgeschlossen, daß sich
England im Gegensatz zu seinem Verhalten
auf der Londoner Konferenz nunmehr in
Kairo zu einem scheinbaren Entgegenkommen
gegenüber den Arabern veranlaßt sehen
wird . Die Palästina -Araber sind sich jedoch
durchaus klar darüber , daß dies nichts an¬
deres als ein durchsichtiges Entla¬
stungsmanöver  darstellen würde . Sie
wißen aus langjährigen bitteren Erfahrun¬
gen, daß das in die Schwierigkeiten und
Mißerfolge seines Einkreisungsfeldzuges ver¬
strickte England unter Umständen eine Ent¬
spannung des gefährlichen Palästinapro¬
blems vorübergehend  herbeiführen
würde , um nach Beendigung der Krise die
Zügel wieder um so straffer anzuziehen.

rung auf fester Grundlage geleitet werden
könne.

Die chinesischen Truppen eröffneten am
Mittwochmorgen ihre erwartete Offen¬
sive gegen Kar seng  an der Lunghai-
Bahn in der Provinz Honan . Unterstützt von
Guerilla -Banden drangen die Chinesen nach
einer japanischen Meldung bis in die Vor¬
orte von Kaifeng. wo erbittert ge¬
kämpft  wird.

14 Sowletkreum lm Mlltelmeer
Auf der Fahrt nach Griechenland

Paris,  12 . April. Der „Petit Parisien"
veröffentlicht eine aus Belgrad datierte Mel¬
dung der Londoner„Times", wonach vierzehn
Sowjetkreuzerden Bosporus passiert
hätten, um sich nach Griechenland zu be¬
geben.

Suter Vorsatz-es„Daily Expreß"
L i 8 e u b e r i o v t cksr X8 - ? resse

cg. London, 13. April . In großer Auf¬
machung kündigt das englische Massenblatt
„Daily Expreß" seinen Lesern an, daß seine
Ausländskorrespondenten  die An¬
weisung erhalten' hätten, sich vor Propaganda¬
meldungen und Gerüchten in acht zu nehmen
und einzig und allein Tatsachenmeldungen zu
Men . (Ein lobenswerter Vorsatz, dessen El¬
sig jedoch erst abzuwarten bleibt.)

Englische Königsfamilie im Luftschutzkeller
Im Schloß Windsor wurde gestern eine Luft-

schutzübung abgehalten . Die Königsfamilie begabDie
sich in den Luftschutzkeller;
rund zwei Dutzend.

die „Opfer " betrugen

Griechenland nicht von Italien bedroht
kokokatt ä68 Ou66 LN Lilien / LnZIanä vvisäsr al8 I ü̂Zner entlarvt

Athen, 12. April . Bei einem Besuch, den
der italienische Geschäftsträger namens des
Chefs der italienischen Regierung Mussolini
dem Ministerpräsidenten Metaxas abgestat¬
tet hatte , gab derVertretexJtaliens
folgende Erklärung  ab , welche von der
Athener Nachrichtenagentur veröffentlicht
wird : „Alle Gerüchte, die wegen einer angeb.
lichen Aktion Italiens gegen Griechenland
im Umlauf waren oder vielleicht noch ent¬
stehn könnten, sind falsch. Sie können nur
durch bestellte Provokateure verbreitet wor¬
den fein oder verbreitet werden. Das sw
stifche Italien versichert, daß es seine Ab!
ist. die Unverletzlichkeit Griechen,
lands  auf dem Festland und auf seinen
Inseln absolut zu achten.  Das faschi¬
stische Italien hat den festen Willen, die
Beziehungen herzlicher Freundschaft die die
beiden Länder verbinden, zn erhalten und
immer mehr zu entwickeln. Es ist auch be¬
reit , konkrete Beweise  dieses seines
festen Willens zu geben."
Metaxas dankt Mussolini

Der griechische Gesandte in Rom hat nach¬
stehende Erklärung im italienischen Außen¬
amt übergeben: „Der griechische Gesandte ist
vom griechischen Ministerpräsidenten beauf.
tragt , seinen wärmsten Dank für die

Mitteilung auszusprechen, die ihm vom ita-
lienischen Geschäftsträger im Namen des ita¬
lienischen Regierungschefs gemacht wurde
und mit der ihm kategorische Versicherungen
gegeben wurden , wonach die faschistische Re¬
gierung die Integrität Griechenlands sowohl
was seine Grenzen auf dem Festlande an¬
belangt als auch seine Seegrenzen betrifft,
respektieren wird . Der griechische Minister-
Präsident Metaxas fügt hinzu, daß er, indem
er von diesen Erklärungen des italienischen
Regierungschefs Mussolini Kenntnis nimmt,
die absolute Ueberzeugung hat , daß kein Er¬
eignis eintreten könnte, das die tradi¬
tionelle Freundschaft,  die jederzeit
die beiden Länder verbindet , irgendwie zu
stören vermöchte, und daß er eine neue Pe¬
riode der Herzlichkeit für die Fortsetzung die¬
ser friedlichen Zusammenarbeit aufsteigen
sieht."

Die beruhigende Erklärung des griechischen
Ministerpräsidenten an das Volk, die Negie¬
rung wache unablässig über die Sicherheit
des Landes , steht im Mittelpunkt der Be¬
trachtungen der Athener Presse. Die Blätter
heben dabei hervor , daß das griechische
Volk  trotz der internationalen Krise kal¬
tes Blut bewahrt  habe . Die Regierung
habe auch alles getan , um die Ausrüstung

der bewaffneten Macht und die nationale
Verteidigung sicherzustellen.

Die italienische Freundschaftsversicherung
an Griechenland wird von der gesamten
römischen Abendpresse  unterstrichen.
Dabei wird hervorgehoben, daß durch sie noch¬
mals die klaren und entschiedenen Ria)tlinien
der italienischen Politik bestätigt werden und
alle in Paris und London gehegten Hoffnungen
zusammenstürzten.

Der Austausch der Fccundschafts- und Frie-
densbotschaft zwischen Mussolini und dem grie¬
chischen Ministerpräsidenten Metaxas hat der
Londoner Presse  die Sprache verschla¬
gen, nachdem sie ja tagelang die Lage so hin-
gestellt hatte, als wenn Griechenland von Ita¬
lien bedroht sei. Es rst daher verständlich, daß
sich die Blätter jeglicher Stellungnahme ent¬
halten.

Der diplomatische Korrespondent des Lon-
doner „Daily Telegraph"  hatte am
Dienstag früh behauptet , „die griechische Ne¬
gierung habe in London angefragt,
welche Haltung England im Falle einer Be¬
drohung der Souveränität und Sicherheit
Griechenlands einnehmen würde." Von zu¬
ständiger griechischer Stelle wird nun erklärt,
daß in Athen von einer diesbezüglichen An¬
frage in London nichts bekannt  sei.
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Förderung des Hochschulnachwuchses
)unA3k3äemilcer be88er Zestellt— Lommersemester verlängert

Nr. Berlin, 12. April. In letzter Zeit hat
die Frage der Studienzeitverkürzungen im
Zusammenhang mit dem fast in allen Gebie¬
ten beobachteten akademischen Nachwuchs¬
mangel in der Öffentlichkeit besondere Be¬
achtung gefunden. Wenn es auch selbstver¬
ständlich ist, daß eine Reform und die damit
verbundene Verkürzung der Studiengänge
an den deutschen Universitäten und Hoch¬
schulen nicht die einzige Möglichkeit ist, dem
dringenden Bedarf an akademischen
Nachwuchskräften  zu steuern, so stellt
sie doch für die Frage des Nachwuchsbedarfes
eine wichtige Maßnahme dar.

Bei einer Anzahl von Lehrgebieten ist be¬
reits eine Neuregelung des Studienganges
verfügt worden, die in allen Fällen eine
wesentliche Zeitersparnis und Verkürzung
der Studienzeit gebracht hat . Die Forderung
der nationalsozialistischen Bewegung nach
Frühehe,  die vor 1933 gerade beim Aka¬
demiker nicht praktisch werden konnte, muß
durch möglichst frühzeitige finanzielle Besser¬
stellung des Jungakademikers erreicht werden.

Der Reichserziehungsministerhat in einem
dieser Tage der Öffentlichkeit übergebenen
Erlaß die Neueinteilung der Semester, und
Studienzeit an den deutschen Hochschulen und
Universitäten angeordnet. In der Einleitung
dieses Erlasses heißt es: Die in der letzten
Zeit durchgeführten Maßnahmen zur Her-
kürzung der Studienzeit und der Gesamtaus¬
bildungszeit der akademischen Berufe und
die noch bevorstehenden Anordnungen über
die Verkürzungen der Studienzeit und der
Gesamtausbildungszeit erfordern die stärkste
Konzentration und die größtmögliche An¬
strengung des Lehrkörpers und der gesamten
Beamten und Angestellten und Arbeiter der
Hochschulverwaltungenwie auch der Studen¬
ten. Durch höchste Anstrengung aller in der
Hochschule tätigen Kräfte muß der gleiche
qualitative Erfolg der Ausbildung gesichert
und gehalten werden wie bisher.

Es ist notwendig geworden, die Zeit der
Vorlesungs- und Unterrichtstätigkeit zu v er.
längern  und damit eine Verkürzung der
innerhalb des gesamten Studienjahres lie-
genden vorlesungssreien Zeitspanne vorzu¬
nehmen. Die noch verbleibende vorlesungs-
sreie Studienzeit stellt genau so wie die
frühere Zwischenspanne, die häufig zu Un¬
recht als „Ferienzeit" bezeichnet wurde, selbst¬
verständlich in ihrer Gesamtheit keine reine
Ferienzeit dar . Selbstverständlich muß in
diese Zeit der notwendige Erholungsurlaub
für alle der Hochschule angchörenden Kräfte
fallen.

Das Studienjahr beginnt am 1. April
jeden Jahres und endet am 31. März des
folgenden Jahres . Das Studienjahr wird
eingeteilt in ein Sommerhalbjahr und ein
Winterhalbjahr . Das Sommerhalbjahr be¬
ginnt am 1. April jeden Jahres und endet
am 30. September. Das Winterhalbjahr be¬
ginnt am 1. Oktober und endet am 31. März
des folgenden Jahres . Es ist in Aussicht ge¬
nommen, für das Sommerhalbjahr (Som¬
mersemester) regelmäßig die Zeit von etwa
Mitte April bis Ende Juli , für das Winter¬
halbjahr (Wintersemester) die Zeit von Ende
Oktober bis Ende Februar des folgenden
Jahres festzusetzen. Hiernach bestimmt sich
jeweils die vorlesungsfreie  Studien¬
zeit der einzelnen Studienhalbjahre.

Für die beiden kommenden Studienhalb,
jahrx wurde folgende Zeiteinteilung ange¬
ordnet : An den wissenschaftlichen Hochschulen
beginnen die Vorlesungen und Hebungen im
Sommerscmfter 1939 am 12. April und

enden am 29. Juli ; im Wintersemester 1939
auf 40 beginnen die Vorlesungen am 31. Ok-
tober und enden am 29. Februar 1940. Durch
diese Zeiteinteilung hat wie gesagt, eine
Verlängerung des Sommerfeme,
sters um einen Monat  stattgefunden,
die im übrigen keinen Zweifel darüber läßt,
daß die vorlesungsfreie Studienzeit nicht als
Ferienzeit im alten Sinne anzusehen ist.

Antarktis Exveditivn in Hamburg
Feierlicher Empfang im Rathaus

Hamburg, 12. April. Am Mittwochabend
traf das Expeditionsschiff „Schwaben¬
land'  mit der deutschen Antarktis-Expedi¬
tion 1938/39 im Hamburger Hafen ein. Die

unter kküliruna des

Expeditionsleiters Kavitän Ke.
gaben gch fvforl nach de? Landung in das
Hamburger Rathaus , wo Reichsstatthalter
Gauleiter Kaufmann  ihnen zu Ehren
einen Empfang veranstaltete. Bereits in
Cuxhaven wurde die Expedition von Ver¬
tretern der Partei , des Staates und der
Wissenschaft in der Heimat bewillkommnet.

KoblenstaubttVlosion fordert 14 rote
Berlin,  12. April. In dem Vraunkoh-

lenbetrieb der „Deutschen Erdöl AG., Werk
Regis" in Sachsen-Altenburg fand eine Koh¬
lenstaubexplosion statt, die leider ^ To¬
desopfer und zahlreiche Ver¬
letzte  zur Folge hatte. Die Untersuchung
über die Entstehungsursache ist im Gange.
Der Reichswirtschaftsminister hat anläßlich
dieses Unglücks dem Betriebsführer und der
Gefolgschaft des Werkes zu dem schweren Un¬
glück telegraphisch sein aufrichtiges Beileid
Übermittelt.

Berlin rüstet zum Führer -Geburtstag
?lÄcliti§e ^U8§e8t3ltun§ 6er Zroken 5e8t8tra6e

Lizsoderiedt 6er 88 ? re3 »e
kk. Berlin , 12. April . An der Ost-Westachse

wird seit Tagen schon mit Hochdruck gear¬
beitet. Pylonen werden errichtet und Fah¬
nenmasten angebracht: die Neichshauptstadt
ist dabei, umfassende Vorbereitungen für die
Ausgestaltung zum nahe bevorstehenden Ge¬
burtstag des Führers  am 20. April zu
treffen. In langer Reihe werden Schmuck¬
bauten ausgeführt und Fahnengirlanden er¬
richtet, um diesen Ehrentag des Schöpfers
des Großdeutschen Reiches auch rein äußerlich
zu einem Festtag ohnegleichen werden zu
lasten.

Die große Feststraße Berlins , die sich vom
Brandenburger Tor  über den Großen
Stern ' bis zum Adolf - Hitler - Platz
erstreckt, wird bei dieser Gelegenheit zum
ersten Male ihre endgültige Gestaltung zei¬
gen. Sie wird zugleich den festlichen Mittel¬
punkt der gesamten Ausschmückung der
Hauptstadt bilden. Auf der Feststraße stehen
bereits die hohen, mit zwei großen Lampen
geschmückten Kandelaber. Ihnen zur Seite
werden zur Zeit neunzig Postamente aufge¬
stellt. Jedes von ihnen ist über 4V- Meter

hoch und nnt emem mächtigen Hoheitszeichen
gekrönt. Auf dem weiten Platz vor dem Ge¬
bäude der Technischen Hochschule sind Zim¬
merleute dabei, mehrere große Tribünen
zu errichten. Rechts und links von der Frei¬
treppe vor der Hochschule und auf der ge¬
genüberliegenden Seite der Feststraße werden
weitere Aufbauten entstehen. Hier werden
am Führergeburtstag die zahlreichen Ehren¬
gäste Aufstellung nehmen.

Einen völlig neuartigen Schmuck erhält
der Teil der Feststraße zwischen dem Knie
und dem Adolf-Hitler-Platz. Es sind schlanke
weiße, mit einem goldenen Knauf geschmückte
Säulen vorgesehen. -Zwischen ihnen wird
sich eine einzige Fahnenwand hinziehen. Die
Straße Unter den Linden glänzt bereits im
Schmuck der mit goldenen Hoheitszeichen ver¬
sehenen weißen Säulen . Die Häuserfront zu
beiden Seiten der Straße wird auch hier zu
einer großartigen Fahnenwand ausgestaltet
werden.

Die Ausmaße und die Vielgestaltigkeit der
Vorbereitungen lasten ein eindrucksvolles
Bild von dem großartigen Festkleid gewin¬
nen, das die Reichshauptstadt am 20. April
tragen wird.

^laelrrielrtei » aus aller V̂elt
8m Gaskessel vom Zode ereilt
lüi g e n d e r i e k t 6sr 88 - pre33e

r. Mühlheim a. d. Ruhr, 12. April. Im
Betrieb der Friedrich-Wilhelm-Hütte ereig¬
nete sich bei der K o n t r o l l e e i n e 8 G a tz-
kess els  ein schweres Unglück, dem zwei
Menschenleben  zum Opfer sielen. Trotz
Benutzung eines Sauerstoffgeräts verlor ein
Arbeiter in dem Gasbehälter die Besinnung,
ein anderer, der ihm zu Hilfe eilen wollte,
erlitt das gleiche Schicksal. Beide konnten nur
noch als Leichen geborgen werden. Außerdem
trugen zwei Netter schwere Vergif¬
tungen  davon.

Taxentaßrer ermordet und beraubt
Gangster-Verbrechen in Aachen

L i 8 e ll d er I c I, l 6er 88 ? re3,o
m. Aachen, 12. April. Die hiesige Kriminal.

Polizei ist zur Zeit fieberhaft mit der Auf-
klärung des Raubmordes an dem 41jährigen
Kraftdroschkensahrer Joses Feron  aus Esch-
Weiler beschäftigt. Feron war am Morgen oes
Ostermontags an der Einfahrt des städtischen
Gutes Josesshöhe in seinem Wagen liegend
tot ausaefunden worden. Mehrere schwere

Zweite Etappe im Vildfülscherprozetz
>leun^nZekIaZte vor äem kicliter— 46 ^eû en bereit

Stuttgart, 12. April. Die zweite Etappe
des großen Bilderfälfcherprozessesvor der
Dritten Strafkammer begann am Mittwoch
mit der Vernehmung der neun Ange¬
klagten  über ihre persönlichen Verhält¬
nisse. Es sind: der 49 Jahre alte Kunsthänd.
ler Franz Gerg  aus München, der 41 Jahre
alte Bilderhändler Ludwig Israel Hey-
mann  aus Wittelshofen (Kreis Dinkels¬
bühl), der 38jährige Hermann und der 39-
jährige Karl Opserkuch,  beide frühere
Bilderhändler aus Stuttgart , die 43 und 86
Jahre alten Brüder Karl und Fritz Die¬
ter  l e, beide frühere Kunsthändler in Stutt¬
gart , der 39 Jahre alte frühere Kunsthändler
Otto Baumann  aus Stuttgart , der 52jäh-
rige Kunsthändler Eugen HamPP  aus
Stuttgart und der 58 Jahre alte Kunsthisto¬
riker Dr . Willy Burger  aus Lohr a. M..
wohnhaft in München.

Wie die Vernehmung ergab, kamen die An¬
geklagten zum Teil aus recht fernliegenden
Berufen zum Kunsthandel, wie z. B. aus dem
Kolonialwarenvertrieb dem Altpapier- und

Lumpenhandel und sogar aus dem Viehhan-
del. Die Anklage lautet im allgemeinen auf
fortgesetzte, gemeinschaftlich begangene schwere
Urkundenfälschung in Tateinheit mit Betrug,
gegen Dr . Burger auf gemeinschaftlichbe¬
gangenen Betrug . Es ist ihnen zur Last ge¬
legt, teils unsignierte Gemälde aufgekauft
und an diesen das Signum eines bekannten
Meisters angebracht, teils Meisterzeichen ent¬
fernt und durch andere ersetzt und die so ge¬
fälschten Gemälde mit erheblichem Gewinn
an gutgläubige Dritte als echt verkauft zu
haben. Dr . Burger ist beschuldigt, in neun
Fällen  Gemälde bewußt der Wahrheit zu¬
wider als echt begutachtet  oder be¬
kannten Meistern zugeschrieben zu haben.

Der Nachmittag wurde von den Sachver¬
ständigengutachten von Professor Lischka. Dr.
Jakobi und Heinrich Zinckgraf-München. Dr.
Musper-Stuttgart und Kunstmaler Dr . Joses
Bauer -München ausgefüllt . Die Angeklagten
werden von sechs Rechtsanwälten verteidigt.
SechsundvierzigZeugen  haben sich
zu Aussagen bereit zu halten. .

Schädelverletzungen, die offensichtlich von
wuchtigen Schlägen mit einem scharfkantigen
Werkzeug herrühren, haben den Tod zur Folge
gehabt. Aus der Lage der Leiche war zu schlie¬
ßen, daß Feron wahrscheinlich außerhalb
seiner Droschke erschlagen und
dannindenWagrngeworfen  wurde,
worauf der Täter den Wagen nach der Fund¬
stelle gefahren hat. Die Brieftasche des Er¬
mordeten lag auf dem Führersitz; die Geld¬
börse, die man noch beim Toten fand, war
leer.

isMiger erschoß Wäßrige
Liebestragödie in Berlin

kNgendericlit 6er 88 - ? re33s
kk. Berlin , 12. April . Während der Oster¬

feiertage kam es in Berlin zu einer Liebes-
tragödre, bei der zwei junge Menschen den
Tod fanden. Passanten fanden kupz nach
Mitternacht auf einem einsamen Weg in
Spandau einen jungen Mann und ein Mäd¬
chen tot auf der Straße liegen. Es handelte
sich um den 19jährigen Willi G. und die 16-
jährige Irmgard R. Da die beiden seit eini¬
ger Zeit ein Liebesverhältnis unterhielten,
nimmt man an, daß die Tat in Liebeskum¬
mer zu suchen ist. Wahrscheinlich hat G. das
Mädchen zuerst mit ihrem Einverständnis
getötet und sich dann selbst den tödlichen
Kopfschuß beigebracht.

Verhängnisvoller Selbstmord
Durch Gasvergiftung drei weitere Personen

umgekommen
Erfurt,  12. April. Durch eine tragische

Verkettung von Umständen hat eine Frau»
die ihrem Leben durch Selbstmord mit Gas
ein Ende setzte, drei andere Personen mit sich
in den Tod gerissen.

Bewohner des dritten Stockwerkes eines
Hauses in der Magdeburger Straße hörten
letzte Nacht Stöhnen , das aus der darunter¬
liegenden Wohnung kam. Die Polizei fand
im Schlafzimmer die Ehefrau und den zwölf,
jährigen Sohn mit schwachen Lebenszeichen
gasvergiftet auf, der Ehemann  war be-
reits tot.  Auffälligerweise war die Gas¬
leitung jedoch abgesperrt und völlig in Ord-
nung . Hausbewohner machten darauf auf-
merksam, daß die Bewohner des ersten Stock¬
werkes seit einigen Tagen nicht mehr gesehen
worden waren . Darauf hin wurde auch diese
Wohnung, die von einer 80jährigen Witwe
und ihren beiden 50 und 40 Jahre alten
Töchtern  bewohnt wurde, gewaltsam ge-

Einkreisung im neuen RnnlelÄen
Berlin, 12. April. In London und Paris

ist man nach dem wilden Koller der Oster¬
tage langsam zu einer ruhigeren Tonart
i-vergegangen, die aber weniger den Charak¬
ter der Einsicht als der Erschöpfung trägt?
Die englische Presse  will vor allem
der bevorstehenden Erklärung Chamberlains
nn Unterhaus nichts vorwegnehmen und
deutet nur darauf hin, daß diese Erklärung
eine „allgemein gehaltene War¬
nung"  enthalten werde, die weder einen
Bruch mit Italien noch eine Kündigung des
Mittelmeerabkommens bedeute. In Anbe¬
tracht dieser Haltung weiß Paris nicht recht,
was es tun soll, denn es spielt tatsächlich die
Rolle, die im sozialdemokratischenPariser
„Populaire " sehr treffend mit der eines
Rennfahrers verglichen wird, der sich an den
(englischen) Schrittmacher klebt. Man will
Wohl um jeden Preis die Einkreisungspolitik
fortgesetzt wissen, sieht aber so wenig Mög¬
lichkeiten, daß man sich an die längst brüchi¬
gen Strohhalme einer mangelhaften Stabili¬
tät der Achse und der englischen Großspreche¬
rei klammern muß. „Jntransigeant ", der ge¬
stern noch vom „Alarm in Europa ' schrie,
spricht heute von „Beruhigung im Mittel¬
meer", erblickt aber gleichzeitig noch „Wolken
im Osten" und hofft, daß der englische Mi¬
nisterpräsident Italien zu einer „gesunden
Auffassung seiner wirklichen Interessen" brin¬
gen werde. Und freundlicherweise hält das
Blatt sogar die Rettung des Friedens für
„immerhin möglich".

InRom  Prägt sich die Haltung der Presse
vor allem in einer unbeeinflußten Ruhe ge¬
genüber dem demokratischen Geschrei der
letzte» Tage auS. In allen italienischen Zei¬
tungen spiegelt sich die Sicherheit im Be¬
wußtsein eigener Kraft, wie sie die Bekannt¬
gabe der italienischen Heeresstärke dem gan¬
zen Volk vermittelt hat.

Cypern Griechenland
Beirut,  12 . April . Unter der Bevölkerung

von Cypern  macht sich erneut starke Mißstim¬
mung gegen die britische Kronkolonialverwaltung
bemerkbar, durch die auch die Anschlutzwünsche
Chperns an Griechenland wieder belebt werden.
Den Anlaß hierzu bildet das taktlose Vorgehen des
britischen Gouverneurs , der sich genau wie im
vergangenen Jahre ausgerechnet die Oster¬
feiertage  aussuchte , um die Diensträume des
Erzbischofs  von Cypern nach angeblichen po¬
litischen Dokumenten durchsuchen zu lasten. Der
taktlose Zeitpunkt und die rücksichtsloseArt der
Durchführung dieser Durchsuchungsaktion lösten
unter der griechischen Bevölkerung ChpernS Em¬
pörung  und verstärktes Verlangen der Rückkehr
ChpernS zum griechischen Mutterlande aus.

öffnet. Me Wohnung war vollkommen ver^
gast. Im Schlafzimmer wurden die drei)
Frauen tot aufgefunden. Eine der Töchter»'
die an Schwermut litt , hat vermutlich scho«
in der Nacht zum Ostersonntag Selbstmord
durch Gasvergiftung begangen und so de»
Tod der anderen drei Personen mit verursacht.

Klsnmrks„LeltMndarm"
95 3aßre alt

u i 8 e n d s r i e d t 6er I48 - ? re »»e

marck, seinen 95. Geburtstag. Der rüstige
Greis war als Gendarmerie-Wachtmeister in
Friedrichsruh stationiert und ist heute einer
der letzten Ueberlebenden aus der näheren
Umgebung des Altreichskanzlers. Aus seiner
Dienstzeit im Sachsenwald, da er den eisernen
Kanzler täglich sah, weiß Wilhelm lebhaft zu
erzählen. Seinen besonderen Stolz sieht er
auch heute noch darin, daß der Fürst die bei
besonderen Anlässen nach Friedrichsruh ent¬
sandten Berliner Kriminalbeamten stets wie¬
der heimschickte, weil er ganz seinem „Leib¬
gendarm" vertraute.

Roch zehn Vermißte in Slims
Bern, 12. April. Bei den Bergungsarbeiten

der 18 Opfer der Flimfer Bergsturzkata¬
strophe wurde am Mittwochmittag das
achte Opfer geborgen.  Noch immer^
liegen zehn Vermißte unter den Trümmern
des Kinderheimes.

Der Funken ns,»»ipM
Trauriger Abschluß einer Familienfeier
Lissabon, 12. April. In Foz do Colrao in

Mittelportugal hatten sich 400 Personen zu
einer Familienfeier zusammengefunden. Plötz¬
lich stürzte der »Fußboden des Saales ein und
alle Anwesenden sielen i» das darunterlie-
gend§ Stockwerk Zwei Personen  wur¬
den getötet. 25 schwer verletzt.

Zwei ögyptitche Dörfer eingemchm
Bisher 32 Tote und 300 Verletzte

London.  12 . April. Wie Reuter meldet,
brach in zwei benachbarten Dörfern in der
Nähe von Mahallet el Kebir (Unter,
Aegypten) Großfeuer aus. Bisher sind 32 Tote
und 300 Verletzte zu beklagen. . ^

Einweichen mit k en k o-Vleichsoda - das ist die schonende und
richtige Vorbehandlung beim Naschen!



A «!m un^ ^omilis Acniswirkc ^ oslDie deutsche frau
So möchte ich es auch haben

Ich gehe gerne in Sen Film , zur Unterhal¬
tung , zur Erbauung und noch aus einem an¬
deren Grünte : mich interessieren die
Frauen.  Nicht nur ihr Schicksal , das sie im
Film gestalten , nicht nur die schauspielerisch«
Leistung , sondern auch das , was sie tragen,
wie sie es tragen , kurz, das modische Drum
und Dran . Dadei ist mir nun schon oft so viel
Unwahrscheinliches , so viel Luftiges ausgefal¬
len , daß ich schon daran gedacht Hab« einmal
einer „Diva " zu schreiben und sie um das eine
oder andere Rezept zu bitten.

Etwa : Verehrte Künstlerin , ich sah Sie kürz¬
lich iu einem Film , in dem Sie von Ihrem
verschmähten Liebhaber kurz entschlossen vom
Boot aus ins Wasser geschmissen werden —
nachdem Sie gerettet wurden , steigen Sie in
trockenen Kleidern mit frisch gelockter Frisur
wieder an Land , oder jedenfalls ist der ganze
Schaden bereits Minuten später wieder oeho-

Der Leiermann
von Hergbert Nlenzel

Es zieht durchs Oorf der Lekermann,
Oer dreht die Grgel gut,
Oer füllt das Herz mit Sehnsucht an,
Oer lacht und spielt und sammelt dann
Oie Groschen in den Hut.

Ach, Leiermann , ach, Leiermann,
Spiel noch einmal das Lied
von Liebe , die nicht treu seln kann,
Sie küßt und lacht, wir weinen dann,
!venn sie von dannen zieht.

Es spielt , es spielt der Leiermann,
Er kennt das Lied schon gut,
Erst fangt es so voll stubel an
Llnd wird doch nichts als Trauer dann»
weiß nicht, wie weh es tut.

tAuS dem Gebttütband ..Alle» Lebendige leuchtet"
»on Hergbert Memel . Hanteattkbe Berlagsanitalt

Hamburg.»
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den . Haben Sie ein Schnelltrockenverfahren,
«inen neuartigen Dauerwellenapparat?

Oder aber : Sie haben einen langen Auto¬
ausflug gemacht , über staubige , unwegsame
Straßen , durch Einsamkeit und Einöde . Plötz¬
lich fahren Sie in der Uebermüdung an einen
Felsvorsprung , der Wagen überschlagt sich, ist
völlig zertrümmert , nur Sie entsteigen den
Schrecknissen , bleich aber gefaßt und in der un¬
tadeligen Eleganz , die man von einer Dame
erwartet , wenn sie soeben nach einem umfang¬
reichen Einkauf einen Modesalon verläßt . GaiH
abgesehen davon , daß auch in der ödesten Ein¬
öde ein Netter zur Stelle war . Haben Sie
einen Spezialretter , der auf intuitive Fern¬
leitung , immer gerade da ist, wo Sie ihn sich
wünschen ? '

nein
schen kleinen Märchen willen so g<
diese Filmmärchen des 20 . Jahrhunderts ! Nur
manchmal , wenn es im Lebe» so ganz anders
gehen will , als man eS sich so gerne auf der
Leinwand Vorspielen läßt , dann denke ich halt
doch ein wenig neidisch . . einmal  möcht'
ich es doch auch so gut haben , wie die schönen
Frauen im Film . . . 17. k.

Ist unser Magen kleiner geworden?
Die neueren Forschungen Huben festgestellt,

daß der Umfang und die Größe des menich-
lichen Magens sich der Art der Ernährung
anpassen . Ein Beispiel hierfür geben uns die
pflanzenfressenden Tiere , die viel größere
Mengen Nahrung aufnehmen , um satt zu
werden , als die Fleischfresser . Tie Aufnahme
größerer Nahrungsmengen hat aber eine Ver.
längerung und Ausweitung des Magens nir
Folge . Daher ist es verständlich , daß der
prähistorische Mensch , bei dem die Pflanzen¬
kost vorherrschte , ungleich größere Magen¬
organe besaß als der jetzige Mensch , bei wel¬
chem die Fleischkost im Vordergrund der Er¬
nährung steht . Der französische Forscher

E. Perrier und andere Gelehrte nehmen an.
daß der menschliche Magen sich noch mehr
verkleinern wird , wenn der Kulturforkschritt
ihm die Möglichkeit gibt . Nahrung in kon¬
zentrierter Form aufzunehmen.

Kleine , aber prukti86lie Minke
Schwarze Glacöhanvschuhe bekam-

men bei längerem Tragen mitunter weiße Flecken,
die recht unschön aussehe » . Man bessert sie selbst
mit ein paar Tropfen Mandelöl, , die man mit
etwas schwarzer Tusche gemischt hat . aus . Rach
dem Aufstreichen der Farbe . daS am besten mit
einem kleinen Pinselchen geschieht , müssen die
Handschuhe gut nachtrocknen.

Nasse Schirme  müssen nach dem Gebrauch
sofort aufgespannt und getrocknet werden , jedoch
nicht iu der Näh « des warmen Ofens oder der

die
Schirme vorzeitig dnrchrosten

Lä st ige Härchen  m > Gesicht , an Armen und
Beinen , verschwinden bald , wenn man täglich mit
Bimsstein ein paarmal leicht darüber streicht.

Der lästig « Achselschweiß  läßt sich mit
einer Abkochung von 30 Gramm Eichenrinde und
dreiviertel Liter Wasser wesentlich mildern.

Kindsrsprüchs wandern
Alte Sprüche in Volksdeutschen Siedlungen noch lebendig

Sonne . Sonne scheine!
Fahr ' über Rheine.
Fahr ' üüer 's Glockenhaus.
Gucken drei schöne Puppen heraus:
Eine die spinnt Seide,
Die andere wickelt Weiden.
Die dritte geht aus Brünnchen.
Find 't dort ein goldig Kindchen.

Sicherlich ist vielen von uns schon einmal
dieser schöne, alte Kinderspruch begegnet . Wenn
wir ihn heute hören , denken wir unwillkürlich
an die Kinderzeit , als Mutter uns noch Mär¬
chen erzählte und Sprüche lehrte . Als Kinder
haben wir kaum über den eigentlichen Sinn
solcher Verse nachgedacht , auch nicht über die¬
sen , obwohl gerade er sehr schön ist. Denn sein
Inhalt deutet auf die altgermanischen Nor-
neu , die die Lebensfäden spinnen und uns
etwas über Vergangenheit , Gegenwart und
Zukunft sagen können , woraus wir entnehmen,
daß gerade dieser Reim schon sehr, sehr alt
sein muß.

Daher auch finden wir ihn in fast allen deut¬
schen Landschaften , doch ist er immer etwas
anders gestaltet . Wenn der Bauer im badischen
Kaiserstuhl seinen Buben aufs Knie nimmt
und ihn dort reiten läßt , dann ruft er ihm zu:
„Ritte ritte Rößle , z' Basel steht e Schlößle,
z' Basel steht e HerrehüS , gucke drei schöni
Jümpfere ruß ." Sei es nun in Westfalen , im
Mittelgebirge oder sonstwo im Reich , immer
hat der Kiuderspruch eine der Landschaft und
dem Dialekt angepaßte Fassung.

So wie nun die deutschen Bauern aller
Stämme vor vielen Jahrhunderten Haus und
Hof verließen , so wandelten mit ihnen auch
ihre Sitten und Gebräuche in die neue Heimat

aus . Als das Böhmer Land besiedelt wurde,
kam in den sudetendeutschen Schönhengstgau
auch der Kinderreün aus den westlichen Gauen
Deutschlands mit . Seine Form wurde ein
wenig anders , aber die DorsjugeuÜ ruft sich
noch heute zu:

1, 2 . s . 4 . 5. 6. 7. 8. 9.
In Wien flieht a Stein.
In Wien flieht a Glockehaus , ,
Da schaun drei Frauen heraus:
Die erste spinnt Seide.
Die zweite schneist Kreide.
Die dritte näht Hemden
Wir eins , dir eins.
Für den polnischen Juden kein?.

Im 18 . Jahrhundert riefen Karl VI .,
Maria Theresia und Joseph H . deutsch«
Bauern aus dem Westen und Südwesten in
das ferne Ungarland . Sie sollten dort die wei¬
ten und öden Ebenen besiedeln und den Staat
vor weiteren Türkeneinfällen bewahren . Ge¬
sunde deutsche Bauernfamilien , meist mehrere
aus einem Dorf , zogen mit ihrem Hausrat
über Wien die Donau hinab , um in die neue
Heimat zu kommen , von deren Schönheit und
Fruchtbarkeit man ihnen viel erzählt hatte.
Hieben dem Hausrat und dem Vieh hatten sie
noch manch unsichtbares Gepäck mit in das
ferne Land genommeu , das ihnen über die erste
schivere Kolonistenzeit hinweghalf . Es waren
die Märchen , Lieder , Tänze und Kinderreime
der alten Heimat . Dort , wo wir im heutigen
Ungarn weder einen deutschen Kindergarten
noch eine deutsche Schule haben , sind es allein
die Mütter , die für die deutsche Erziehung ihrer
Kinder verantwortlich sind. Ihnen ist es zu

Der Waschtag im Bauernhaus /
Heute ist Waschtag ! Sonst mußte die Bäue¬

rin diese Arbeit au » Wochen verschieben , denn
wenn das Wetter gut war , konnte man doch
nicht tagelang zu Hause am Waschfaß stehen
und die Feldarbeit liegen lassen . Aber heute
besitzen schon viele Dörfer in Württemberg
eine Gemetnschafts - Waschanla  g e.

Da ist es im großen und ganzeni einerlei,
was für Wetter draußen ist : in 2V- bis
8 Stunden ist man durch die Arbeit mit der
Maschine dann doch mit der Wäsche fertig
und dabei ist diese nicht kleiner wie früher.
Die Wäsche uinfaßt jedesmal so etwa ? acht
bis zwölf Bettwäschen , eine Menge an Leib¬
wäsche . was schon daraus hervorgeht , daß
fast kein Bauernhaus unter sechs bis acht
Personen zählt , dann die anfallende Küchen-
wäfche und vor allen Dingen die Betriebs¬
wäsche . wie Stalltücher . Bvrratssäckchen.
Fruchtsäcke . Kartoffelsäcke und dergleichen
mehr . Und im Herbst hat man auch mehr wie
sonst Arbeitswäsche , Strümpfe und Arbeits¬
kittel gebraucht . Wie sollte man mit dieser
Arbeit heute fertig werden , wo doch im
Bauernhaus die Leutenot so groß ist!

Es ist deshalb erfreulich und verständlich,
daß in vielen Gemeinden die Bäuerinnen
und aber auch die führenden Männer nach
der Errichtung einer maschinellen Waschan¬
lage drängen.

So stehen heute dank der Neichsbeihilfe
und dank der tatkräftigen Arbeit des Reichs¬
nährstandes in über IVO ländlichen Gemein¬
den solche GemeinschaftswaManlagen und in
vielen anderen Gemeinden sind diese Arbei¬
ten für eine solche im Gang . Neben der Auf¬
stellung von Maschinen und Schlendern wird
darauf gesehen , daß die Einweichbottiche in
der richtigen Arbeitshöhe angebracht , daß
genügend Wafserzapfftellen vorhanden und
auch die übrigen Einrichtungen arbeitstech¬
nisch richtig sind . Viele Gemeinschaftswasch¬
anlagen find auch mit Trockenräumen , sogar
teilweise mit beheizten , und mit Heißmangeln
eingerichtet , so daß die Bäuerinnen dann so»

gar mit Ver schrankfertigen Wäsche nach
Hause kommen können . Tort , wo die Ma¬
schinen durch einen Niederdruckdampfkessel
beheizt find , werden durch die gleiche Anlage
meist etliche Wannenbäder mit versorgt.

Der Vorteil der Gemeinschaftswaschanlagen
liegt darin , daß die an und für sich heute
so arbeitsüberlastete Bäuerin jetzt wenigstens
diese Arbeit rascher und müheloser bewältigt
wir früher , daß sie Zeit . Arbeit und Kraft
spart und ihre Gesundheit durch diese Arbeit
nicht mehr leidet . Tenn in vielen Bauern-
Häusern fehlt durch den an und für sich knap-

Die Gemeinschaftswaschküche
entlastet die Bauersfrau

pen Raum die Waschküche und in den aller¬
meisten Fällen find die Bäuerinnen bisher
gezwungen gewesen , die Wascharbeit vor dem
Haus oder im zugigen Flur oder der Tenne
zu erledigen.

So wie aber auf diesem Gebiet der ge
meinsame Einsatz von Maschinen sich bewährt
hat . so wissen wir . daß auch noch andere ge¬
meinsame Einrichtungen möglich sind . Der
Anfang hierzu ist bereits gemacht und wir
hoffen und wünschen nur . daß er bis zur
letzten Möglichkeit erfaßt , verstanden und
ausgenutzt wird . kl. Lerock

ticke kegrüüoiig
Scherenschnitt von Anita Junghanö

danken , wenn auch nach Generationen die Ver.
bindung zum großen Deutschen Reich noch un-
bewußt in den Sitten und Gebräuchen weiter
fortlebt , wenn genau so wie im Westen des
Reiches auch die Dorfjugend in derTolnau
den alten Kinderreim kennt:

Hutsche , hutsche , haunsche
fahren wir über die Raunsche
Fahren wir über das Glockenhaus
schauen drei Puppen heraus
ein « spinnt Seide,
eine spinnt Weide,
eine spinnt einen roten Rock
für unseren lieben Herrgott.

Oder wandern wir noch ein wenig weiter
donauabwärts und kommen in das rumänische

6ol elogerlebtets vork Lemeloseksttsvasekküob « ln Württemberg. «Bild : Ruvlei

lebenden ausgeharrt und in mühevoller und
zäher Arbeit Stück um Stück fruchtbaren
Bodens für sich gewonnen . Weder Hunger noch
Krankheit konnten ihnen den Kolonistengeist
rauben und sie mutlos machen.

In mancher schweren Zeit halfen ihnen
deutsche Lieder und Tänze , die die Gemein«
schaftdesDorfeseng  zusammenschweiß¬
ten . Was sie aber auch immer wieder verband,
war die Erinnerung an die Eltern und Vor¬
eltern , die ja . für sie, die Enkel und Urenkel,
in das Land kamen und die Ebenen und Hügel¬
länder besiedelt haben . Mit dieser Erinnerung
wird auch ihr Gedankengut  von Genera¬
tton zu Generation weitergeaeben . Von Mutter
und Großmutter hören die Buben und Mädel
des Banaler Dorfes mit großen Augen stau¬
nend von den Ahnen und lernen die Reime,
die sie einstmals mit in das Land gebracht
haben . Und so lebt auch in - den Spielen der
schwäbischen Buben und Mädel im Banat der
schöne, alte Kinderspruch noch:

Storch . Storch , Steine.
Flieh iwer ti Weine.
Flieh iwers Klockehaus.
Schaue trei Puppe raus:
Ti ent spinnt Seit,
Ti ent spinnt Weid.
Ti ent spinnt e rode Roch
For die liewe flfse Herrgott!

^ Wenn auch vielerlei Einflüsse auf die deutsche
Jugend im Ausland ausgeübt und mancherlei
fremde Sprachen in den Schulen gelehrt wer¬
den , so bleiben doch die ersten Eindrücke , die
Märchen , Lieder und Reime aus der frühen
Kinderzeit haften . Darum leben diese Reime
auch heute noch in den deutschen Siedlungs¬
gebieten des Auslandes , während sie im Reich
schon vielfach vergessen sind . Solange deutsche
Mütter ihre Kinder diese Sprüche legren , wird
das deutsche Volkstum im Ausland bestehen
bleiben . l) r. llotte knkkokk

Oer OÄu 8 ar 2 t 8prieti1!
B a n d w u r m ku re n bei kleinen Kin.

dern  find im Hause nicht vorteilhaft durchzu¬
führen . Oft müssen die schlecht schmeckenden Prä-
parate vom Arzt dem Kinde mit der Schlundsonde
eingegeben werden . Man lege also , wenn man
eine erfolgversprechende BandwurmkUr bei Klein-
kindern vornehmen lassen will , diese vorüber¬
gehend in eine Kinderklinik oder in ein Kranken.
Haus . In jedem Falle hüte man sich davor . Klein-
kindern mit sog . Radikalmitteln zu Leibe zu
gehen . Man kann dem kindlichen Organismus noch
längst nicht zumnten . was Erwachsene sich an sog.
„Pferdekuren " zumnten.

Plötzliches Augenslimmern (söge-
nannte Augensterne ) und vorübergehende Störung
der Sehfähigkeil find in den meisten Fällen die
Folge einer Nervenüberanstrengung durch viel
Arbeit oder langes Lesen . Man unterlasse die
Fortsetzung der Arbeit und lege sich mit geschlos¬
senen Angen in einen lichiknappen Räum . Auch
wenig Schlaf und reichliäier Alkoholgenuß können
diese Erscheinungen bewirken . Dis Einnehmen
eines Nervenberuhigungsmittels ist empfehlens¬
wert . Tritt das Augenfliinmern regelmäßig auf,
konsultiere man einen Arzt.

Häufiges Ohrensausen,  das vor dem
Schlafengehen , nach schnellem Treppensteigen und
bei schnellem Trinken aufzutreten Pfleg !, läßt zu¬
weilen auf eine krankhafte Herztätigkeit schließen.
Jedenfalls wird es dem Laien sehr schwer zu ent¬
scheiden , ob es sich um vorübergehende Erschöp¬
fungszustände oder um eine Herzerkrankung han¬
delt . Es erscheint auch - hier ratsam , den Arzt zu
befragen.
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Donnerstag , 13. April 1939 ?4us 8ladt und Kreis Calw
Die ersten April -Gewitter

sind gestern nachmittag und abend über unserm
Nagolstal niedergegangen. Stunden fast som¬
merlicher Wärme gingen den kräftigen Wettern
voraus, die neben Blitzen, Donnerschlägen und
heftigen Regengüssen auch kurze Hagelschauer
im Gefolge hatten. Zeitweise prasselten hasel-
uußgroße Körner nieder und blieben in den
Straßen liegen. Wer gerade unterwegs war,
mußte schleunigst vor den kleinen Eisgeschossen
die mit ziemlicher Wucht niedergingen, Schutz
suchen. Gewitter im April sieht der Bauer gern,
denn nach alter Regel helfen sie Speicher und
Keller füllen.

Dienstnachrichten
Ter Rcgierungsinspektor mit der Amtsbe¬

zeichnung„Regierungsoberinspektor" Walter
beim Landrat in Calw wurde zum Regierungs¬
oberinspektor ernannt . Versetzt  wurden:
Hauptlehrer Blaich  in Unterlengenhardt nach
Wittershausen, Kr. Horb. Hauptlehrer Schick
ip Schömberg nach Heilbronn. Oberlehrer Karl
Heckeler  in Gechingen nach Kornwestheim.
Hauptlehrer Georg Ohngemach  in Donn-
vronn. Kr. Heilbronn, nach Neubulach und
Hauptlehrer Wilhelm Reinhardt  in Feld-
rennach nach Dettingen a. E., Kr. Reutlingen.

Ortsviehversicherungsverein
im Borort Alzenberg

Nach jahrelangen Bemühungen konnte jetzt
such in Alzenberg ein Ortsviehver¬
sicherungsverein  mit zunächst 28 Mit¬
gliedern gegründet werden. Der Beitritt weiterer
Äiehhalter wird erwartet. Der Verein nimmt
am 1. Mai d. I . seine Tätigkeit auf. Einer
früheren Bestimmung zufolge, wird das Ver¬
mögen der im Jahre 1931 aufgelösten Milch¬
verkaufsgenossenschaft dem nunmehrigen Vieh-
verfichcrungsvereinzugewendct.

Ehrungen für Wilhelm Deker
Der Besitzer des Oberen-Badhotels Wilhelm

Deker  in Bad Liebenzell, welcher diese Woche
seinen 80. Geburtstag begehen durfte, ist ein
eifriges Mitglied der Kriegerkameradschaft Bad
Liebenzcll. Schon am 1. Juni 1888 war der
Jubilar in den damaligen Kriegerverein ein¬
getreten und kann heute auf eine 51 Jahre
lange Mitgliedschaft zurückschauen. Längere
Jahre hatte er das Amt als Kassier und Vor¬
standsmitglied inne und ist bereits 10 Jahre
Ehrenmitglied der Kriegerkameradschaft. Aus
Anlaß seines 80. Geburtstages begab sich der
ganze Beirat der Kriegerkameradschaft zu dem
Jubilar . Kameradschaftsführer Müller
brachte in ehrenden Worten die enge Verbun¬
denheit der Kameradschaft mit ihrem Ehren¬
mitglied zum Ausdruck. Sichtlich bewegt dankte
der Jubilar und brachte seine Freude dadurc
zum Ausdruck, daß er den ganzen Beirat gast¬
lich aufnahm. Zur Ehrung hatte sich auch"der
Gesangverein „Liederkranz"  eingefunden
und umrahmte die Feier mit schön vorgetra¬
genen Liedern. Eine rechte Geburtstagsfeier im
Kreise der Familie Deker beschloß den festlichen
Tag.

Tödlicher Unfall in Nagold
In Nagold  ereignete sich Dienstag früh

7.40 Uhr in der Calwerstraße bei der Schwarz¬
wälder Seifenfabrik ein folgenschwererVer¬
kehrsunfall. Stadteinwärts fuhr auf dem Fahr¬
rade der 28 Jahre alte Schreiner Hans Schüler
und hielt vorschriftsmäßigdie rechte Fahrbahn

ein. Von einem mit zwei Personen besetzten,
offenen Kraftwagen aus Oberndorf wurde er
plötzlich von hinten angefahren und auf den
Gehweg geschleudert. Schüler trug eine Gehirn¬
erschütterung und Verletzungen im Gesicht und
an den Händen davon. Während der Auto¬
lenker unverletzt blieb, erlitt der Mitfahrer
einen schwierigen Schädelbruch, dem der 19-
jährige, aus Mannheim gebürtige Mann bald
darauf erlag. Wie sich der Mitfahrer die töd¬
liche Verletzung zuzog, ist völlig ungeklärt.

Reue Führermatten aß 13«Avril
Die Neichspost gibt zum 50. Geburtstag

des Führers  Sondermarken zu 12 plus
38 Pfennig heraus . Außerdem sind Son¬
derpostkarten  nnt dem Freimarken-
Wertstempel zu 6 plus 19 Pfennig der Füh¬
rermarke (Ausgabe 1938) heraestellt worden.

Die Karten tragen auf der Rückseite Bilder
vom Führer nach fünf verschiedenen Auf¬
nahmen. Die Zuschläge von 5ä und 19 Pfen¬
nig fließen dem Kulturfonds des Führers
zu. Die Sonderwertzeichen werden vom
13. April an bei den Postämtern und Amts¬
stellen der Deutschen Reichspost abgegeben.

wirc / cias Letter - ?
Wetterbericht de« RetchSwetterdtensteS

AuSgabeort Stuttgart
Ausgeaeben am 13. Avril . 2l .80 Uvr

Vis Donnerstagabend : Bei Winden aus
Südwest wechselnd bewölkt, zeitweise heiter,
höchstens geringfügige gewitterige Regenfülle,
warm und teilweise schwül. Bis Freitag¬
abend: Zunehmende Bewölkung, einzelne
Regenfälle und etwas kühler.

«Ringförmige " Sonnenfinsternis
>Vir selien am 19. ^pn! <tte 8onne ein Drittel vom Nonä veräeckl unterteilen

Unser Erdbegleiter, der Mond, umkreist
unseren Planeten innerhalb 28 Tagen in
einer etwas elliptischen Bahn , so daß er der
Erde bald etwas näher , bald etwas kleiner
als die Sonnenscheibe erscheint. Der Mond
ist ferner gegen die Sonnenbahn um etwa
5 Grad geneigt. Dadurch kommt es, daß
nicht bei jedem Vollmond der Mond durch
den Erdschatten wandert und nicht bei jedem
Neumond eine Sonnenfinsternis entsteht.
Dies kommt nur dann zustande, wenn die
Neumondstellung des Mondes an einer
Bahnstelle eintritt , die in der Nähe der
Schnittstelle der Mond- und Sonnenbahn
liegt. Dann wandert , von der Erde gesehen,
der Mond vor der Sonne vorüber, und der
Erdbewohner sieht, je nach seiner Stellung
auf der Erdoberfläche, eine teilweise oder
totale Sonnenfinsternis.

Aber auch in der „Zentralzone' kann die
Finsternis nicht immer total sein; wenn
nämlich der Mond gerade in „Erdferne'
steht, erscheint er kleiner als die Sonne und
kann deren Scheibe nicht voll bedecken; es ent¬
steht dann eine „ringförmige Fin¬
sternis.  Dieser Fall tritt nun am 19. April
ein. Die „Zentralzone' , d. h. also diejenige
Zone, innerhalb deren die Finsternis ring¬
förmig beobachtet werden kann, verlauft von
den Aleuten-Fnieln über Alaska fall rum

Nordpol und dann über das Eismeer bis zur
Nordspitze der Insel Nowaja-Semlja in
Nordsiblrien. Die Dauer der Ringförmig-
keit an einem Ort dieser Zone wird im
Höchstfall eine Minute und 52 Sekunden
betragen. Auf der übrigen Nordhalbkugel der
Erde ist die Finsternis mehr oder weniger
als teilweise Sonnenbedeckungzu beobachten.

In Südwestdeutfchland  kann we-
nigstens der Beginn und die größte Phase
vor Sonnenuntergang noch gesehen werden.
Der Beginn tritt ein etwas oberhalb vom
linken Sonnenrand in Calw  um 18.15
Uhr Bahnzeit. Die größte Phase können
wir nicht mehr erleben, da die Sonne
hier schon einige Minuten vor der größten
Phase untergeht. Immerhin geht die Sonne
auch hier zu etwa einem Drittel verfinstert
unter.

Wer das seltene Naturschauspiel betrachten
will, muß sich unbedingt mit einem rußge¬
schwärzten Glas oder einem tiefdunkelfar¬
bigen Glas ausrüsten , da die Kraft der Son¬
nenstrahlen bis wenige Minuten vor Unter¬
gang so stark ist. daß sie das ungeschützte
Auge beim Hineinblicken ganz erheblich schä¬
digen können. Bei Verwendung eines Fern¬
glases gilt diese Warnung noch in besonders
starken: Maße.

Avi. Mat„MlmgsdruiktaAen"
Zur Förderung und Erleichterung des Zei¬

tungsbezuges, besonders während der Reise¬
zeit, wird mit Wirkung vom 1. Mai zunächst
versuchsweise eine neue Art von Zeitungs-
sendungen, die Zeitungsdrucksache, einge-
sührt. Zeitungsdrucksachen dürfen nur von
Zeitungsverlegern und Zeitungsvertriebsstel-
len (Zertungshändlern ) versandt werden. In
der Aufschrift der Sendungen ist der in die
Augen fallende Vermerk „Zeitungs¬
drucksache'  sowie Name und Wohnung
des absendenden Verlags usw. und des Emp¬
fängers anzugeben. Empfänger der Sendun¬
gen können außer den Beziehern selbst auch
andere Personen oder Firmen z. B. Buch¬
handlungen oder Zeitungshändler sein. Die
Sendungen sind einzeln durch Freimarken
oder Absender-Freistempel freizumachen. Die
Gebühr beträgt für eine Sendung bis zu 50
Gramm 3 Pfg., über 50 bis 100 Gramm
4 Ma .. über 100 bis 250 Gramm 8 Ma .. über

! 250 bis 500 Gramm 15 Pfg., über 500 bis
1000 Gramm 30 Pfg. Zeitungsdrucksachen
werden als eilige Drucksachen behandelt.

Mlt dem Auto hinaus lns Freie
16 Zeltplätze für Autowanderer «»Württemberg

Im ganzen Reich hat der DDAC. Zelt¬
plätze  eingerichtet, auf denen geparkt und
gezettet werden darf , ohne dabet mit irgend¬
welchen Behörden in Konflikt zu kommen.
Auch in unserem Gau sind Zeltplätze vor¬
handen, die von den Gemeinden betreut und
für deren Benützung im höchsten Falle eine
geringe Gebühr entrichtet werden muß.
Allein in unserem Gau gibt es 16 solcher
Zeltplätze, die selbstverständlich nicht nur von
Mitgliedern des DDAC., sondern von allen
Autofahrern benützt werden können.

Die Zel Plätze liegen bei: Leonberg. Tübin¬
gen, Hechingen. Hildrizhausen im Schönbuch.
Eßlingen, Bad Liebenzell an der Nagold,
Pfalzarafenweiler . Kreis Freudenstadt . Haa-

krett
NSDAP . Kreisleitung Calw. Kreispropa¬

gandaleiter. Ich erinnere die Ortsgruppenlei¬
ter, die Arbeitspläne für Monat Mai sofort
einzusenden. Für den Kreispresseamtsleiter
muß ein Durchschlag beigelegt werden.

NSDAP . Amt für Beamte. Der Kreis¬
amtsleiter.  Für April und Mai 1939
stehen einige Teilsreikuren in Radiumbädern
zur Verfügung für Beamte und deren Ehe¬
frauen, bei denen eine Radium-Behandlung
ärztlich ausdrücklich verordnet wird. Näheres ist
bei den zuständigen Hauptvertrauensmännern
und Kreisfachschaftslcitcrn zu erfahren, die die
Antragsformulare von der Kreisamtsleitung
anfordern. Frist zur Antragstellung: 19. April.

DAF. Ortswaltung Calw. Der Orts-
obmann.  Der auf Freitag, den 14. April, fest¬
gesetzte Dienststellenappell im Gasthaus zum
„Bären ", findet am Samstag , den 15. April,
abends 20 Uhr, im gleichen Lokal statt.

NSKK.-Motorsturm 16/M 53, Trupp Calw.
Am Freitag, 14. April tritt der ganze Trupp
um 20.15 Uhr am „Bad. Hof" in Calw an.

nau am Bodensee, Wangen im Allgäu, Het-
denheim an der Brenz, Jngelfingen , Kreis
Künzelsau. Hochhausen über Neckärelz. Leut,
kirch, Weikersheim (11 Kilometer östlich-
von Bad Mergentheim), Gögglingen zwischen
Ulm und Laupheim und Sigmaringen.

Nicht nur die württembergischenAutowan¬
derer, sondern alle deutschen und ausländi-
sähen werden diese Einrichtung auf das freu,
digste begrüßen, und man wird nicht fehl¬
gehen. wenn man annimmt , daß auf den
Zeltplätzen besonders über das Wochenende
sich ein lebhaftes Zeltleben entwickelt.

>1u5 cke/r

Nagold, 12. April. Bon Samstag , den 15.
bis Dienstag, 18. 4. hält der Untergau 401 in
Nagold eine viertägige Schulung für BdM.-
und JM .-Führerinnen ab. Die ' Führerinnen
sollen in Privatquartieren nnt voller Verpfle¬
gung untergebracht werden.

Calmbach, 12. April. Bei der Kreisgehörn¬
schau in Calmbach, die sehr stark beschickt war,
wurde dem Inhaber des Bcrnbacher Jagd¬
reviers, Hotelbesitzer Otto Kult als Auszeich¬

nung für sorgfältig ausgeübte Hegearbeit die
bronzene Hegemedaille durch den Kreisjäger¬
meister verliehen.

Engelsbrand, 12. April. Am Ostermontag
beging im Kreis seiner Kinder und Enkel das
Ehepaar Jakob Schoeninger und Frau Marie,
geb. Burkhardt, das seltene Fest der diaman¬
tenen Hochzeit. Trotz des Alters von 85 und 87
Jahren sind beide Jubilare noch sehr rüstig.

Herrenalb, 12. April. Die Ortsgruppe des
SchwarzwaldvcreinS unternahm eine Oster«

OiarlotteI.enr
KOÎ N VON KOI.äN0

dv v»el»s Knoi-P » ttlrlk uanott»»

12. Fortsetzung
Das alles gab cs noch und es gab drü¬

ben das hohe, Weiße Monument , das dem Ge¬
dächtnis der Gardeosfiziere geweiht war,
und eine Inschrift sagte, daß sie für den Frie¬
den der Welt gefallen wären. Ein kleiner
Irrtum , meine lieben Kameraden! Immer¬
hin, ihr seid besser dran, ihr seid schon drü¬
ben, ich muß den Sprung alleine tun.

Asche flockte von der Zigarette . Sie fiel
auf den Rasen und der Vogel schnappte gie¬
rig danach. Enttäuscht wandte er sich ab und
hüpfte in seltsamen Sprüngen davon. Ja¬
wohl, man hatte alle enttäuscht, Viola und
Mabel und jetzt den Pelikan.

Er ließ das Gitter los und eilte in gro¬
ßen Schritten durch den Park , als wäre nun
keine Zeit mehr zu versäumen.

Dennoch kam er zu früh in Dr . Fenns
Sprechstunde. Er wartete allein in dem klei¬
nen Zimmer, das altmodisch eingerichtet
war . Die Hefte der „Î onäon dlevs", die auf
dem Tisch lagen, rochen nach Karbol und
über die lustigen Bilder im „Lunck" ver¬
mochte er nicht zu lachen. An den Wänden
'hingen Bibelsprüche und ein goldgerahmtes
Bild - er alten Qüsen.

Dr . Fenn empfing Perey Gloster mit jener
kauten, fröhlichen ZuverMll , zu der sich die
Menschen ei«M hoffnungslosen FM gegen-
tibHp Ar peMWÄkit halten.

»Me sinb gekommen, Gir

Geht's schon so gut, daß der Arzt nichts
mehr verdienen kann? Nun , wir werden
gleich sehen. Ich sagte ja, daß noch alles gut
wird!"

„Lassen wir den Fall, Doktor. Es ist etwas
anderes, weshalb ich komme."

„Bitte sprechen Sie , Sir Percy."
Dr . Fenn war Plötzlich ernst geworden, die

Worte seines Patienten sagten ihm, daß es
keinen Sinn hatte, mit einem Scherzwort
die Tragödie dieses Mannes überbrücken zu
wollen.

Percy Gloster setzte sich. Er zog eine Ziga¬
rette hervor, dann aber fiel ihm ein, daß es
nicht angängig war, im Sprechzimmer des
Arztes zu rauchen. Weit vorgebeugt zerbrök-
kelte er langsam den goldenen, strähnigen
Tabak.

„Ich glaube," begann er schließlich, ohne
sein Spiel zu unterbrechen, „ich glaube, daß
ich mich einigermaßen in Zucht habe, Dok¬
tor . Selbst die Furcht vor dem Ende ist ge¬
ringer, als ich zuerst vermutete. Stets , wenn
ich morgens erwache, weiß ich, daß ich Wohl
noch einen ganzen Tag zu leben habe. Das
erscheint mir viel, ein unerhörtes Geschenk.
Von den Nächten, Doktor, wollen wir schwei¬
gen, aber Ihre Schlafmittel sind ausgezeich¬
net . .

„Sie wünschen neue verschrieben, Sir
Percy?"

„Nein, ich bin sehr sparsam damit . . . Rem,
das ist es nicht."

„Was führt Sie zu mir, Sir Percy?"
fragte der Arzt.

.Haben Sie eine Erklärung für die v«e-
schümmerte, oder wenn Sie wovey, Me die
veränderte Sachlage meines Falles, Doktor
Fenn ?"

«Sk ,U

„Ist es möglich, daß sich eine seelische Er¬
schütterung derart auswirken könnte, Doktor
Fenn ?"

Der Arzt überlegte eine Weile und seine
Antwort kam zögernd. „Es ist nicht wahrschein¬
lich, aber es ist möglich. Ich bin nicht Psy¬
chiater, aber Sie moderne Psychologie und
Psychiatrie glauben an gewisse Zusammen¬
hänge zwischen Seele und Leib, die sich rein
physisch auswirken können. Wenn ich Ihnen
äußerste Schonung anempfahl, Sir Percy,
so betraf dies natürlich auch die Vermeidung
seelischer Erregung ."

„Derlei steht nicht bei uns, Doktor Fenn,"
sagte Percy nachdenklich, dann, nach einigen
Sekunden des Schweigens, fuhr er fort : „Ich
ging vor etwa fünf Wochen zufällig durch
Fleetstreet. Ich komme sonst kaum in diese
Gegend. Ihre Zeitungspaläste, ihr tobender
Lärm, ihre geschäftigen Menschen interessie¬
ren mich nicht. Plötzlich, in einer ihrer klei¬
nen Seitenstraßen, las ich am Hauseingang
ein Schild. „Zur Amateur-Photo-Ausftel-
lung", stand dort, oder so ähnlich, und dar¬
unter in Klammern etwas von einem Zei¬
tungs -Wettbewerb. Noch heute weiß ich nicht,
warum ich eintrat , Doktor. Gewiß, ich pho¬
tographierte früher selbst, aber das kann
nicht der Grund gewesen sein. Vielleicht war
es das Verlangen nach einem ruhigen Raum,
in dem ein paar Bilder hängen würden,
ktze etwas anderes atmeten alS dies scheuß¬
liche Gebräu von Regen, Wind und Nebel,
daS wir Londoner zuweilen als Frühling
vongssetzt bekommen. Langweile ich Sie sehr.
dMor ."

„Sie langweilen mW keineswegs, Sir
sterey. Bitte , ßprechsn Sie wsiwr.

Heg sine Treppe empor, zaWe mei-
Aing und besam dafür wMEch eine

KL»»«, di« anSao»«Äbn«t wa¬

ren, besonders wenn man bedenkt, daß es
sich nicht um Aufnahmen von Berufsphoto¬
graphen handelte. Durch drei Zimmer war
ich gegangen. Es kam dann noch ein viertes,
über dessen Tür „Porträts " stand, während!
die anderen Landschaften gezeigt hatten. Ich
wollte umkehren, Doktor. Ich weiß genau,
ich dachte, daß mich die Gesichter fremder
Leute nicht interessieren könnten. Da geschah!
das Seltsame. Ich wollte mich eben, noch in
der Türe stehend, umwenden, als ich das,
Bild einer Frau sah, richtiger vielleicht!
das eines Mädchens, dessen Anblick mich'
traf wie ein Schlag, ja, wie ein elektrischer
Schlag. Man ist kein Boy mehr und auch!
kein junger Leutnant . Ich bin fünfundvier¬
zig Jahre alt, Doktor, und ein nüchterner
Mann , der in einem Ministerium arbeitet .'
Ich will nicht von Schönheit sprechen und!
derlei. Mein Gott, davon gibt es genug. Es!
war mir beim ersten Ansehen dieses Bildes
unvorstellbar, was geschehen sollte, würde ich
diesem Mädchen je wirklich begegnen. Es
wäre das Leben überhaupt , das wirkliche Le¬
ben, alles zuvor wäre dann nie gewesen."

„Und natürlich sind Sie ihr inzwischen be¬
gegnet und sehr enttäuscht worden, wie? Ich
schätze. Sie haben sich sogleich von dem Aus¬
stellungsdiener die Adresse verschafft!" Dr.
Fenn rief das lachend, aber Percy stimmte
nicht in dieses Lachen ein.

„Sie irren , Doktor. Allerdings habe ich
versucht, den Mann , der das Bild eingesandk
und damit einen ersten Preis gewonnen
hatte, zu erreichen. Ich erhielt seine Adresse
doch die Adresse stimmte nicht, er hatte itt!
dem Hotel, das man mir nannte, vor ein!
paar Monaten gewohnt. Weiteres konnte!
ich nicht erfahren. Drei Tage hintereinander«

-bdfnchckichb'i« Ausstellung-."
Fortsetzung ßoW.
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ahrt zur Krokusblüte nach Zavslstetzr . Bei
prahlendem Sonnenschein genoß die Wanstes
char srohe Stunden der Erholung.

Weilderstadt , 12 . April . Am Osiermontag
vormittag fuhr ein in Merklingen ivöpKhaskkk
Motorradfahrer die Psorzheimer Straße auf¬
wärts , Eine die gleiche Richtung gehende 37-
jährige Frau von hier wollte auf das War-
nungsfignal des Motorradfahrers ausweichen
und wurde dabei angefahren . Der Motorrad¬
fahrer kam dabei zum Sturz , ohne Schaden zu
erleiden , während die Frau zur Seite geschleu¬
dert wurde und mehrere Verletzungen davon-
trilg.

Brette «, 12 . April . Ein schwerer Unfall er¬
eignete sich beim Osterschietzen auf dem Schietz-
ftand der Kriegerkameradschaft . Nachdem das
Schießen beendet war , wollte ein Schütze einen
Hehler an einem Gewehr beseitigen . Dabei ging
ein Schuß los und traf unglücklicherweise den
14jährigen Schüler Hans Schückler in den Leib.
Das Geschoß drang in der Hüftgegend durch
den ganzen Körper und schlug gegen die Rück¬
wand des Schießraumes . Die Verletzungen des
Jungen sind recht schwer ; es besteht Lebens¬
gefahr.

StaMrkeeliir Koenigs belichiigl
ewdMMM WaüerltrMune»
Stuttgart , 18 . April . Der Staatssekretär im

Reichsverkrhrsministerium , Koenigs,  ist
zu einem kurzen Besuch in Stuttgart eingetrof-
sen . Bei seinen Besprechungen mit dem württ.

»Ministerpräsidenten Mergenthaler , den Mini¬
stern Dr . Schund und Dr . Dehlinger , mit
Staatssekretär Waldmann sowie dem Vor¬
sitzenden des Südwcstdeutschen Kanalvereins,
Oberbürgermeister Dr . Strölin , erklärte
Staatssekretär Koenigs , daß er gekommen sei,
um das lebhafte Interesse der Reichsregierung
an den süddeutschen Wasserstraßen -Planen zum
Ausdruck zu bringen . Er wolle sich persönlich
von dem Fortgang der Bauarbeiten an der
Neckarkana Ist recke Heilbronn —
Stuttgart  überzeugen . Diese Strecke soll
— wie bereits in einem Staatsvertrag fest-
geleat — bis zum Jahre 1944 , gleichzeitig mit

den Hafenaulagen der « ladt MüttgaÄ , fertig-
gestellt werden . ^ ^

, ^ " ^ erlauf seiner Reise wird sich
Staatssekretär ^Koenigs noch Ulm und an
" ^oer « L- oiiäu  begeben , um sich dort
über die Plane für den ÄuSbau der Oberen
Donau zur Großschiffahrtsstraße sowie über
die Pläne für den Ausbau ihrer Wasserkräfte
an der Streike Ulm — Günzöurg an Ort und
Stelle zu unterrichten . Mit den Bauarbeiten
an dieser Strecke soll noch in diesem Jahre
begonnen werden.

Mtt dem rode geWnl
Stuttgart , 13 . April . Am Mittwoch ist der

am 4. Oktober 1917 geborene Marcell Flück
hingerichtet worden , der durch das Urteil des
Sonderaerichts in Stuttgart vom 15. März
wegen Rechtsfriedensbruchs und versuchten
Mordes zum Tode und zum dauernden Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt
war . Flück hat am 8. März 1939 als Unter-
fuchungsgefängener im Untersuchungsgefäng¬
nis in Schwäbisch Hall den Strafanstalts¬
oberwachtmeister Strobel niedergeschlagen,
um sich der Gefängnisschlüsiel zu bemächtigen
und zu fliehen . Strobel erlitt lebensgefähr¬
liche Verletzungen.

Ferner ist am Mittwoch der am 22 . Februar
1897 geborene Raimund Herrmann  hin¬
gerichtet worden , der durch Urteil des
Schwurgerichts Stuttgart wegen Mordes und
schweren Raubes zum Tode und zum dauern¬
den Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt war . Herrmann hat am 17 . Juli
1936 in der Shelltankstelle in der Ulmer
Straße in Stuttgart den Tankwärter Traum
erschossen und beraubt . Die Tat konnte erst
1939 aufgeklärt werden.
Zuchthaus kür SßtvMWtsMbrscher

Tübingen , 12. April . Der zuletzt in Enin¬
gen (Kreis Reutlingen ) wohnhaft gewesene
Wilhelm Künstle  hat schon eine Reihe
empfindlicher Freiheitsstrafen hinter sich,
weil er als unverbesserlicher Langfinger im¬
mer wieder mit den Gesehen in Konflikt kam.
Auch am dritten Weihnachtsseiertag des ver¬
gangenen Jahres stahl er in einem Pfullin-

ger Geschäft , als er sich unbeobachtet fühlte,
was ihm gerade in die Hände kam . Schon
daraus , daß sich der Dieb zahlreiche Dinge
anetgnete , die für ihn völlig wertlos waren,
ist erkenntlich , daß man es rn ihm mit einem
gefährlichen Gewohnheitsver¬
brecher  zu tun hat . Als solchen verurteilte
ihn darum auch das Tübinger Schöffen¬
gericht zu eineinhalb Jahren Zuchthaus.

Sport am Ostern
BsB . Stuttgart — FV . Althengstett 13 : 2
Die spielstarke Reservemannschaft des VfB.

Stuttgart war über Ostern Gast des FV . Alt¬
hengstett . Das Spiel , dem zahlreiche Zuschauer
beiwohnten , verlief ungemein spannend und
abwechslungsreich . Der Althengstetter Mann¬
schaft gebührt für ihren prächtigen Kampf ein
Sonderlob Nur durch ein recht unglückliches
Eigentor kam der VfB . zum Siege . Alles in
allem ein Spiel , an dem jeder Besucher seine
Freude haben konnte und das nur den Wunsch
offen ließ , den VfB . bald wieder am Schwarz¬
waldrand begrüßen zu können.

Das Neueste in Kürre
Livtstv Lrvixviss « aas aller Welt

An der Polnisch -Danziger Grenze ist es zu
Skandalen gekommen , in deren Verlaus etwa
190 Volksdeutsche aus Polen über die Grenze
nach Danzig geflüchtet sind . Sie wurden nach
dem Danziger Ort Pranst transportiert , in der
Schule untergebracht und von der NSV . ver¬
pflegt . Rach Aussagen der Flüchtlinge gehen
die Dentschenverfolgunge « in der Hauptsache
vom Polnischen Westmärkeuvrrein aus.

*

Generalfeldmarschall Göring und seine Gattin
haben am Mittwoch nachmittag mit ihrer Be¬
gleitung Tripolis mit dem Motorschiff „ Mon-
serrate " der Hamburg -Amerika -Linie verlassen,
um sich nach Rom zu begeben . Der Aufenthalt
des Feldmarsckalls war von einem ebenso rei¬
chen wie vielseitigen interessanten Programm
ausgefüllt.

König Leopold hat den geschäftsführenden
Ministerpräsidenten Pierlot offiziell mit der
Bildäng der neuen belgischen Regierung beauf¬
tragt.

*

In Woolwich brach Dienstag ein Streik aus,
der sich am Mittwoch aus verschiedene Werke
ausdehnte , so daß die Zahl der Streikenden aus
6000 «» wuchs . Es handelt sich hauptsächlich um
Belegschaften , die für die britische Luftwaffe
und Flotte arbeiten.

dom Mittwoch , 12. « peil 1939
Auftrieb- <6 Ochsen. 158 Bullen . 337 Kühe.

83 Färsen . 817 Kälber . 1090 Schweine . 105 Schafe.
Preise  für Vr Kg. Lebendgewicht in Pfg .k

Ochsen a > 43,5 - 45.5. bs 40- 41.5. c) 33; Bttllen
a) 43.5- 43.5. b) 38.5- 39.5; Kühe a ) 40.5- 43.5,
bi 35.5—39,5. c) 27- 33,5. dl 18- 24; Färsen
a ) 41.5—44.5. b) 87.5- 40.5. c) 32, d) 22; Kälber
a ) 62- 65 . b) 55- 59. cl 48- 50. dl 35- 40; Läm-
mer und Hammel b 1) 47- 48, c) 39 - 40; Schaf«
a ) 40. b) 37. c) 30; Schweine a ) 58. b 1) 57. b 2)
56. c) 52, d) und e) 49. f) —. g 1) 57, i) 66.

Marktverlauf:  Alle ? zugeteilt . Schaf«
Markt frei , lebhaft.

Calwer Vieh - und Schweinemarkt.

Dem am letzten Mittwoch in Calw abgehal¬
tenen Vieh - und Schweinemarkt waren insge¬
samt 39 Stück Rindvieh zugeführt . Darunter
befanden sich 9 Milchkühe , 10 Kalbinnen , 20
Jungrinder . Bezahlt wurden für Kühe 430 bis
518 RM ., für Kalbinnen 560 — 780 RM ., für
Jungrinder 235 — 250 RM . je pro Stück.

Dem Schweinemarkt waren 6 Läufer und
432 Milchschweine zugeführt . Bezahlt wurden
für Milchschweine 65 —85 RM ., Läufer wur¬
den keine verkauft . Der Besuch des Marktes war
schwach, weil die Landwirte z. Zt . mit dringen¬
den Feldarbeiten beschäftigt sind.

XL.-kresss V̂ilrttswberZ 6 . m. b. 3 . — desLMlIeituvL:
6 , 8 oe § osr.  btottxnrt . li> ivsrleli «trsüs 13

VerlLZsIsitor veraotv . Kekriktlsitsr kür äen 6ekamt-
lullLlt äer Lobvsrrvplü >VLodt sivseklistllod ^ nr «!xentsil

r i v 6 r i e k Laos Lokvvls.
VsrlLs : 8ekv »r«vLl6 O.m.b.3 . kotGtlonräruek:

^ OsIgedlLser 'scli» Luedäruolisrei . 6»Iv
v . III . 3S: 8380. 2ur 2s1t Ist krsisttstv Nr . 4 xültix.

Frankfurt —Altburg

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , de « 15 . April 1989 , im Gasthaus
zur »Tonne - in Altkurg stattfindenden

Hochzeilsfeier
sreundlichst einzuladen.

Christoph Gre» , Frankfurt am Main
Anna Pfrommer (Bahnet) Altburg

Kirchgang 12 Uhr in Altburg

Martins « »«»—Liebelsberg

Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , dem IS. April 1989 , stattsindenden

Hochzeitsfeier
steundltchst einzu laden.

Michael Schlecht Emma Kübler
Lohn des Ioh . Tg . Schlecht Tochter des Gg . Kübler

in Martinsmoos in Liebelsoerg

Kirchgang 1 Uhr in Neubulach.

Statt Karten.

Wir erlauben uns , Verwandte . Freunde und Bekannte zu
unserer am Tamstag , den IS . April 1989 , im Gasthaus
zu« »Lamm- in Oberkollbach stattsindenden

Hochzellsseier
sreundlichst einzuladen.

Sskar Reih , Betriebs-Assistent, Herrenbcrg
Hermine Rathfelder , Oberkollbach

Kirchgang 1 Uhr in Altburg

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , den IS . April 1939 , im Gasthaus
zum „Hirsch" in Sberkollwangen stattsindenden

Hochzeitsfeier
sreundlichst einzuladen.

Wilhelm Brüstle , Säger
Sohn des Ludwig Brüstle . Säger , Obcrkollwanger Sägmühle

Berta Wurster
Tochter des Bernhard Wurster , Wagner , Ettmannsweiler

Kirchgang 1 Uhr in Oberkollwangen

Eine lamilienanreige in äer„8chwak2wa1ä-ü>acht"
macht immer Treuste!

m/rpotksksn
om« Sroorbü'» » i>88OS5I8

1-b4on »Ir-8ckg . 1 k « . »

Reue Hpvtdeke , L>. Uurtmkm»

Altbulach , den 13. April 1939

Tsdesarrzeige
Nach kurzen Leidenstagen ist unser liebes Kind

Heinrich Rathfelder ^
am Mittwoch morgen im Alter von 12 Fahren ent¬
schlafen.

In tiefer Trauer:
Familie Tottlieb Rathfelder , Bürgermeister

Beerdigung am Freitag , den 14. April , um 2 Uhr
nachmittags.

Allbulach , den 12. April 1939

Danksagung
Für all« Liebe und Teilnahme , die wir bei dem

Heimgang meiner lieben Gattin , unserer
guten Mutter

Marie Rentier
erfahren dursten , sagen wir allen herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Johanne « Reutt «« mit Angehörigen

Blähungs- Mid BirdnuungSPulv-r Aloradix.
Frei von Chemikalien . Nicht abführend.

Borz . erprobtes Mittel bei Gefühl des DollselnS In der Magengegend , Spannung
und Beengung Im Leibe , LuftauSstopen , Atemnot . Beklemmung , Herzklopfen.
Schlechte Verbauung wird behoben , übermäblae Gasbildung verhindert,
Blähungen auf natürlichem Wege aus dem Körper geschasst. 1 .80 RM.

Reformhaus Ernst Pfeiffer , Badstraße 11. Ruf 292

Fachgruppe Obstbau, Kreis Calw
Am 19 . April 1939 findet im Safthof »Waldhorn " i « Calw

unsere

Frühjahrsversammlung
statt . Beginn 14 Uhr.

Tagesordnung
1. Begrüßung durch den Vorsitzenden
2. Vortrag über „Wie erreiche ich die höchsten Obstpreise"

mit Aussprache

Hiezu ergeht herzliche Einladung.
Der Kreisfachwart für Obstbau

gez. : Schechinger

lies

bohnert wunderbar,
mühplos und spiegelklar!
Voss 8b -1. .7S . ,/, I-rn 1.40

eingetroffen:
Kabliau - (Lilot
Seelachs - v Ukt
Seeaal . Lachsheringe
Heringssalat 100g 20^

Roller , Marktplatz 17.
Kleineres

SarttMlUidW
zu pachten gesucht.

Von wem , sagt die Geschäfts
stelle ds . Blattes.

Lin jähriges , schönes

Zuchtrind
unter 2 die Wahl , verkauft

Ernst Bechtold , Stammheim.

Schöne Sommerkleiderstoffe
in sehr großer Auswahl

Paul Räuchle
am Markt , Calw

Sum wsiksn Somttsg

Luis küeinö
Lolsngs Vorrst:

Weiü:  in I-iterkl. Inkslt

Ksllbtcliellieimer stkeink . 1.40
krsoliveiler llkeinpf . 1.20
bütteier 8piesderg bwsel 1.20
8t.Alsrtmer l-ütämorg. lllipk. 1.Z5
küersteioer vomtst stbeiah . 1.Z5
lledkrsiieilmildi llbeinh . 1.40

Kot: in bitertl . Inkslt

sklieiwer llbeinpk . I.IV
lirUstsäter Kkeinpt . 1.26
llürkkeimer Kliemps . 1.25
Oderiazelkeimer sskeinli . 1.55

Llsscbenptgnä 15 ? kg.

Lonserven inV.Vasen
Karotten geschnitten ZS
Kisckgemiiss ttsuskMisch . 45

M
75
r ."'

1.50

Lemnse-Lrdze»
Junge krdsen
Ärwßellscdllittbodnea
äpkellllus tafeliertig
Pfifferlinge

83mtl . Ssvk2u1a1vu
in bester l^ uslitüt
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